kei ins Haus gebracht 2,25 M., 


Ur. 202. 


Für Monat September nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


PEP 
Tagesſchau. 


die Gerüchte von einem Rücktritt des 
Prinzen Hohenlohe werden als unrichtig 
bezeichnet. 


Eine Konferenz von Eiſenbahnfachleuten zur Be⸗ 
ratung von Sicherheitsmaßregeln im Eiſen⸗ 
bahnverkehr tritt demnächſt in Berlin zuſammen. 


Die Schutztruppe in Südweſtafrika ſoll 
dis zum April n. Js. bis auf 7000 Mann ver⸗ 
mindert werden. 


Der Zar hat die Agrarbank angewieſen, 
Ländereien an Bauern zu verkaufen. 


In Rio de Janeiro iſt der pa namerikaniſche 
Kongreß durch den braſilianiſchen Miniſter des 
Auswärtigen feierlich geſchloſſen worden. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Aus der europäiſchen Kinderſtube. 


Die Kleinen an der unteren Donau und 
auf dem Balkan wollen nicht mehr Frieden 
halten. Zwiſchen Georgios, dem edlen Gräken⸗ 
könig und Ferdinand dem Schönen von Bulgarien 
iſt ein erſchrecklicher Zwiſt ausgebrochen, und 
die p. t. Untertanen dieſer beiden Fürſten 
ſchneiden einander die Hälſe ab, ſchießen ein⸗ 
ander tot, rauben einander die Hammel und 
die Weiber und ſtecken einander die Häufer 
über den Köpfen an. Der Großherr im Nildiz⸗ 
Kiosk, der dem Namen nach noch immer der 
Souverän des Vaſallen Ferdinand iſt, hat mit 
drohend erhobenem Finger Ruhe geboten, aber 
Bulgarien ſtreckt die Zunge heraus und ruft 
dem Großkhan zu: in Bezug auf unſere innere 
Politik haſt du uns gar nichts vorzuſchreiben. 
Innere Politik iſt gut, wo es ſich doch um ſehr 
äußere Politik handelt. 


Nun hat ſich auch Rußland in die Sache 
verwickelt mit dem Effekt, daß die diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen Väterchen und 
ſeinem lieben Vetter, dem Vater ſeines lieben 
Patenkindes Borris, abgebrochen wurden. Das 
iſt die neueſte Phaſe aus der europäiſchen 
Kinderſtube. Der ruſſiſche Vertreter hat dem 
bulgariſchen Miniſterpräſidenten einige derbe 
Wahrheiten geſagt, der bulgariſche Miniſter⸗ 
präſident wurde grob, alſo iſt Bulgarien ver⸗ 
zürnt einmal mit Griechenland, zum anderen 
mit der Türkei und zum dritten mit Rußland, 
das ihm bis jetzt in allen Fährlichkeiten bei⸗ 
geſtanden hat. Das iſt ein bischen viel auf ein⸗ 
mal, und man wird in Europa über dieſe 
Moritzſtreiche des Fürſten Ferdinand verwundert 
den Kopf ſchütteln. Wie kommt der Kleine 
auf einmal dazu, ſo — ſagen wir ſelbſtbewußt 
zu werden? Wie kommt er dazu, mit ſeinem 
Großherrn, mit ſeinem Beſchützer, dem weiſen 
Zaren, und mit den Griechen zugleich ſolch 
böſe Händel anzufangen? 

Die Antwort darauf drängt ſich dem 
kundigeren Thebaner von ſelber auf: Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien hat jemanden hinter 
ſich, der ihm den breiten Rücken deckt. Dieſer 
Duodezfürſt, der immer nach einer Königskrone 
hungert, obwohl er dem Großherrn in Stambul 
noch immer untertänig iſt, hätte niemals ge⸗ 


wagt, ſich fo ſehr zu engagieren, wenn er nicht 


ganz genau wüßte, daß ihm nichts paſſieren 
kann. Eine Haupttugend der Koburger iſt die 
Vorſicht — Fürſt Ferdinand hat ſie bis jetzt 
immer gezeigt, und es liegt kein Grund für 
ihn vor, auf einmal ſo waghalſig zu werden, 
als er ſich zeigt. Denn die griechiſchen Ueber⸗ 
älle — du lieber Himmel! Da ſind die Herren 

azedonier vermutlich ebenſo ſchuldig, wie die 


Erscheint täglich. Bezugspreis viertelſährlich del Abholung von der Geſchäfts 
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die Bulgaren haben in der letzten Zeit recht 
wenig von dieſem verhaßten Joch empfunden. 
Denn es iſt das Beſtreben der hohen Pforte, 
gerade in den christlichen Landesteilen ſich jo 
wenig als möglich bemerkbar zu machen. Und 
von den Souveränitätsrechten des Sultans hat 
man ja beinahe ſchon nichts mehr gewußt, ſo 
wenig ſind ſie zur Anwendung gelangt. 

Es liegt alſo auf der Hand, daß Fürſt 
Ferdinand nicht auf eigene Fauſt handelt, 
ſondern in höherem Auftrag. Wer hinter ihm 
ſteckt, iſt auch nicht ſchwer zu ſagen. Frank⸗ 
reich, der Bundesgenoſſe Rußlands, ſcheidet 
avs. Bleiben noch England und Italien, da die 
die öſterreichiſche Balkanpolitik eine derartige 
Treiberei von ſelbſt ausſchließt. Vor allem 
alſo England. Man weiß, daß zwiſchen England 
und der Türkei in Bezug auf Aegypten erheb⸗ 
liche Differenzen beſtanden und zum Teil noch 
beſtehen. Vielleicht hält man es in London 
jetzt an der Zeit, mit dem türkiſchen Ueber⸗ 
bleibſel aus dem Mittelalter in Europa aufzu⸗ 
räumen und den Sohn des Propheten ſamt 
ſeinem Harem und ſeinen Heerſcharen aus der 
Kulturwelt hinauszubefördern. Abdul Hamid, 
der ſich noch dazu nicht beſonders wohl zu 
befinden ſcheint — man behauptet, er 
leide an einer unheilbaren Krankheit — wird 
dagegen wenig machen können. Wenn der 
türkiſche Soldat auch tapfer und wohl dis⸗ 
zipliniert iſt, wird die Armee des Sultans heute 
doch gegen England vergeblich ankämpfen, zu⸗ 
mal auch Italien gegen ihn ſein wird. 

Daß man in Rom ſchon lange ein Auge 
auf Albanien und die ganze dalmatiniſche Küſte 
hat, das iſt bekannt genug. König Viktor 
Emanuel iſt ein ehrgeiziger Monarch, dem ſein 
Ländchen zu klein iſt. Und dieſer ehrgeizige 
Monarch beſitzt einen Schwiegervater, der noch 
ehrgeiziger iſt: den Beherrſcher aller Hammel⸗ 
diebe in der Cernagora, den Fürſten Nikita 
von Montenegro. Dieſer Fürſt iſt auf Rußland 
gar nicht gut zu ſprechen, weil es ihm eine 
Jahresrente entzogen hat, und er iſt auf Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn gleichfalls bitterböſe, weil die 
Summe, die zur Erhaltung der Wege alljährlich 
an ihn bezahlt wurde, geſtrichen iſt. Nikita 
befindet ſich in fortgeſetzter Geldnot, und des⸗ 
halb erhofft er von einer Umwälzung auf dem 
Balkan alles. Verlieren kann er ſelber ja 
auch nichts. 

Wir hätten ſo die Konſtellation England⸗ 
Italien⸗Bulgarien⸗Montenegro gegen Rußland⸗ 
Türkei und vielleicht Oeſterreich⸗Ungarn. Ob 
die Griechen ſich dem Großherrn anſchließen 
wollten ſteht dahin, es machte auch weiter gar⸗ 
nichts aus. Die Konſtellation iſt ganz hübſch 
und gewährt die netteſten Ausſichten auf einen 
friſch⸗fröhlichen Weltkrieg um den Balkan, von 
dem viele Leute ſchon ſeit Jahrzehnten träumen. 
Daß es über kurz oder lang einmal zum 
Klappen kommen muß, das iſt kaum zweifelhaft. 


Der Kaiſer hörte Dienstag vormittag im 
Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des 
Chefs des Admiralſtabes der Marine, Admirals 


Büchſel. Dann weilte der Kaiſer längere Zeit 
in Berlin, wo er das Atelier des Prof. Breuer 
beſuchte, der ein Denkmal für Memel aus⸗ 
führt, und dann auch dem Atelier des Prof. 
Bauke, wo ein Denkmal Friedrichs III. 
von Oranien gegenwärtig hergeſtellt wird, 
einen Beſuch abſtattete. 

Zur Taufe des Hohenzollernprinzen. 
Als Gäſte bei der Taufe des Kaiſerenkels ſind 
eſtern eine Anzahl auswärtiger Herren in 
erlin eingetroffen, ſo Prinz Chriſtian zu 
Schleswig⸗Holſtein als Vertreter des Königs 
von England und Großfürſt Wladimir von 
Rußland als Vertreter des Kaiſers von 
Rußland. Prinz Heinrich traf geſtern nach⸗ 
mittag ebenfalls in Potsdam ein, ebenſo die 
Prinzen Adalbert und Joachim. — Großfürſt 
Wladimir von Rußland nahm in der Ruſſiſchen 
Botſchaft Wohnung. In ſeiner Begleitung befand 
ſich Oberſt Graf Ferſen. Ehrendienſt tut 
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Stabsoffizier vom Kaiſer ⸗ Alexander ⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment. 

Eine amerikaniſche Einladung an Kaiſer 

Wilhelm. Aus St. Louis wird gemeldet, daß 
der dortige Stadtrat in ſeiner Sitzung be⸗ 
ſchließen wird, Kaiſer Wilhelm formell 
einzuladen, die Stadt St. Louis zu be⸗ 
ſuchen. 
Beſuch von Deutſch⸗ Amerikanern in 
Berlin. Vierzig in den Vereinigten Staaten 
von Amerika lebende Badenſer, in der Mehr⸗ 
zahl Induſtrielle und Ingenieure, ſind geſtern 
in Berlin eingetroffen. Sie beabſichtigen, wie 
der „Konfektionär“ mitteilt, nach einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung der Reichshauptſtadt, 
ſowie nach einer Rundfahrt durch ihr altes 
Heimatland ſich in corpore nach der Inſel 
Mainau im Bodenſee zu begeben, um dort 
dem Großherzog von Baden zu ſeinem be⸗ 
vorſtehenden Geburtstage ihre Glückwünſche 
darzubringen. 

Der franzöſiſche Miniſter des Innern 
weilt gegenwärtig in Berlin und hat im Hotel 
„Kaiſerhofl“ Wohnung genommen. Herr 
Elemenceau reift gemeinſam mit dem däniſchen 
Schriftſteller und Kritiker Georg Brandes. 

Franzöſiſche Luftſchiffer in Berlin. In 
den erſten Tagen des Oktober werden in 
Berlin ſiebzig Mitglieder des Pariſer , Aeroklub“ 
eintreffen, um die Fortſchritte ihrer Wiſſenſchaft 
durch praktiſche Vorführungen zu zeigen. Das 
geſchieht auf einen Wunſch, der laut „Konf.“ 
von hoher Stelle geäußert worden ſein ſoll. 
Wie bekannt, ift in Berlin eine Motorluftſchiff⸗ 
Studiengeſellſchaft mit einem Kapital von einer 
Million Mark gegründet worden. 

Aus dem Kolonialamt. Daß die Stel⸗ 
lungdesſtellvertretendenKolonial⸗ 
direktors Prinzen zu Hohenlohe er⸗ 
ſchütter t ſei, beſtreitet eine Berliner Zu⸗ 
ſchrift der „Münch. Neueſt. Nachr.“ Auf das 
Scheiden des Prinzen deute nichts hin. 

Schutz der Deutſchen im Auslande. Für 
den erlittenen Eigentumsſchaden deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger während der ruſſiſchen Revolution 
will angeblich die deutſche Regierung bei der 
ruſſiſchen Schadenerſatz verlangen. 

Es ſoll nicht ſo ſchlimm ſein. Daß die 
Finanzlage des Fürſtentums Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt infolge der unerwartet hohen Matri⸗ 
kularbeiträge ſehr ungünſtig ſei, wie die 
„Frankf. Zig.“ berichtet hatte, wird von der 
ee me Landesztg.“ be⸗ 

ritten. 

Nicht berückſichtigt. Daß der Amneſtie⸗ 
erlaß König Wilhelms ſich auf Preußen be⸗ 
ſchränkt und Elſaß⸗Lothringen nicht 
berückſichtigt, hat in den Reichslanden 
lebhaftes Befremden erregt. Der „Frankf. 
Big.“ wird darüber geſchrieben: Der Kaiſer 
übt in Elſaß⸗Lothringen landesherrliche Be⸗ 
fugniſſe aus. Auch werden die preuziſchen 
Beſtimmungen über Landestrauer beim Tode 
des Königs und der Königin in den Reichs⸗ 
landen als geltendes Recht behandelt. Bei 
dieſer Sachlage durfte man erwarten, daß auch 
Vergünſtigungen, die aus einem freudigen Er⸗ 
eigniſſe in der preußiſchen Königsfamilie er⸗ 
wachſen, Elſaß⸗Lothringen zugute kommen. 

Wird der Wunſch erfüllt? Eine Neu- 
ordnung der Schulaufſicht bezeichnet 
eine Eingabe des preußiſchen Lehrervereins an 
den Kultusminiſter als erforderlich. Es ſei 
ein alter Wunſch der Lehrerſchaft, daß alle 
5 von Fachleuten ausgeübt 
werde. 


Nicht gleichwertig. Der Kultusminifter 


hat nach der „Apoth.⸗Ztg.“ entſchieden, daß der 


erfolgreiche Beſuch einer preußiſchen höheren 
Mädchenſchule auch bei Ablegung einer Sonder⸗ 
prüfung in Latein nicht als gleichwertig mit 
der in der Prüfungsordnung für Apotheker 
geforderten Schulbildung angeſehen werden kann. 

Bürgerliche und ſoziale Unterordnung 
der Katholiken unter die Autorität des 
Papites? Die in italieniſcher Sprache ge 
haltene und bejubelte Anrede des päpſtlichen 
Legaten, Kardinals Vannutelli, ſtößt nach 
Schluß des Eſſener Parteitages doch auf ſtarke 
Bedenken. Nach übereinſtimmender Wieder⸗ 
gabe ſämtlicher größerer katholiſcher und nicht⸗ 
Rkatholiſcher Blätter hat Kardinal Vannutelli 
zu der Verſammlung geſagt: 
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„Sie ſtehen groß da in den Augen des Heiligen 
Vaters, weil Sie, mit ſolcher Klugheit geſchmückt, gern 
und bereitwillig auf das Wort ihrer Biſchöfe und in 
ihrem ganzen Vorgehen, möge es ſich auf die Religion, 
bürgerliche oder ſo ziale Angelegenheiten beziehen, ihrer 
und des Heiligen Stuhles Autorität ſich unterordnen.“ 

Tätigkeit der Kaufmanns gerichte. Die 
Geſamtzahl der bei den beſtehenden 227 Kauf⸗ 
mannsgerichten im vorigen Jahre anhängigen 
und zur Erledigung gebrachten Sachen betrug 
13119. Davon wurden 6290 durch Vergleich 
ng 1905 Sachen durch Zurücknahme der 

age. 

Eine neue Generalausſperrung in 
Berlin. Der Verein Berliner Schilderfabrikanten 
hat einſtimmig beſchloſſen, ſämtliche organiſierten 
Schildermaler auszuſperren, weil trotz der 
Ausſperrungsandrohung die partiellen Streiks 
bei einzelnen Firmen nicht beendet worden ſind. 


Neuer Streik. Wegen Lohndifferenzen 
ſtellten am Montag in Nürnberg ſämtliche 
Arbeiter der Speditionsgeſchäfte 
die Arbeit ein. Das An⸗ und Abfahren der 
Kaufmannsgüter muß unterbleiben. 

Gegen das Streikpoſtenſtehen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Ausſchreitungen von ausſtändigen 
und ausgeſperrten Bauarbeitern gegen Arbeits⸗ 
willige erläßt der Magiſtrat Nürnberg ein Ver⸗ 
bot, vor Bauſtellellen und Werkſtätten auf den 
Straßen ſtehen zu bleiben, Gruppen zu bilden, 
auf und abzugehen, womit das Streik⸗ 
poſtenſtehen unterſagt if. Die Ge⸗ 
werkſchaften legten dagegen Beſchwerde bei 
der Kreisregierung wegen Verletzung der Ge⸗ 
werbeordnung ein. 


Amerikaner Rosenberg. Der zu Unrecht 
als Anarchiſt verhaftet geweſene Amerikaner 
Roſenberg reiſte, wie ein Telegramm meldet, 
nach Berlin, um beim Auswärtigen Amt, 
welches ſeine Verhaftung veranlaßte, Ent⸗ 
ſchädigung für die unſchuldig erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft einzufordern. 


Schwarze Liſten. Daß es politiſche ſchwarze 
Liſten in Preußen gibt, troß aller offiziellen 
Ableugnungen, beweiſt ein amtliches Schriftſtück, 
betreffend die Ueberſiedelung des Bewohners 
eines vorpommerſchen Kreiſes nach einem andern 
Kreiſe, das dem „Greifsw. Tagebl.“ vorliegt. 
In dem Schriftſtück zeigt der Amtsvorſteher des 
Zuzugsortes an, daß eine beſtimmte Perſönlichkeit 
ch bei ihm angemeldet hat, und erſucht die 
Polizeibehörde des Abzugsortes, gemäß dem 
Erlaß des Miniſters des Innern vom 16. 
Januar 1904, die Richtigkeit der Angaben des 
Zuziehenden zu beſcheinigen, außerdem aber 
auch „etwaige Beſtrafungen oder ſonſtige nach⸗ 
teilige Tatſachen über die Führung und das 
politiſche Vorleben der genannten Perſonen 
mitzuteilen.“ — Die Regierung wird nicht um⸗ 
hin können, ſich über dieſen Erlaß aus dem 
Jahre 1904 näher zu äußern. 


Zur Bekämpfung von Schweinekrank- 
heiten werden, wie nach der „Schleſ. tg.“ 
verlautet, umfaſſende Maßregeln im preußiſchen 
Landwiriſchaftsminiſterium vorbereitet. Es ſind 
bereits im Entwurfe fertiggeſtellt und liegen 
zurzeit ſachverſtändigen Kreiſen zur Begut⸗ 
achtung vor: 1. Ein techniſcher Leitfaden be⸗ 
treffend die Schweineſeuche; 2. eine gemeinfaß⸗ 
liche Belehrung über die Schweineſeuche und 3. 
eine ſolche über Schweinepeft; 4. eine Ans 
weiſung zur Bekämpfung des Rotlaufs; 5. eine 
Anweiſung zur Bekämpfung der Schweineſeuche; 
6. eine Anweiſung zur Bekämpfung der 
Schweinepeſt; 7. eine Anweiſung zur Zer⸗ 
ſtörung der Anſteckungsſtoffe bei Rotlauf, 
Schweineſeuche und Schweinepelt; 8. eine landes⸗ 
polizeiliche Anordnung betreffend den Handel 
und Verkehr mit Schweinen. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
bayeriſche Bundesratsbevoll⸗ 
mächtigte, Miniſterialdirektor Dr. Ritter 
v. Herrmann gedenkt demnächſt in den Ruhe⸗ 
ſt and zu treten. — Der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar begibt ſich am 
8. September nach Norwegen, wo er einige 
Tage Jagdgaſt des Königs Haakon ſein wird. 
— Die Reichstagswahl im Wahl⸗ 
kreiſe Hadersleben⸗Sonderburg 
findet am 23. Oktober ſtatt.— Der „Vorwärts“ 
veröffentlicht den Bericht des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteivorſtandes 
für den Mannheimer Parteitag. 


Die Regierung hat, nachdem die in der letzten 
Seſſion vom mähriſchen Landtage beſchloſſene 
Wahlreform von der Krone genehmigt worden 
ift, die Auflöſung des Landtages und 
die Ausſchreibung von Neuwahlen in Ausſicht 
genommen. Die Veröffentlichung eines darauf 
bezüglichen kaiſerlichen Patentes wird in den 
nächſten Tagen erfolgen. 

Vom franzöſiſchen Klerus. „Siecle“ er 
fährt, daß die zweite Vollverſammlung der 
franzöſiſchen Biſchöſe auf den 4. September 
feſtgeſetzt iſt. Der aus 17 Prälaten beſtehende 
vorbereitende Ausſchuß wird einige Tage früher 
zuſammentreten. — Am 26. und 27. Oktober 
wird in Perigueux unter dem Vorſitz des 
dortigen Biſchofs und des royaliſtiſchen Sena⸗ 
tors Lamarzelle ein Kongreß der katholiſchen 
Juriſten ſtattfinden, der ſich mit Fragen des 
Trennungsgeſetzes und der Frage der Kultus⸗ 
vereinigungen beſchäftigen wird. 

* Neuer Ausſtand in Frankreich. In 
Saint Macaire verſuchten geſtern in den 
Ausſtand getretene Faßbinder, die 
von ihren Frauen und Kindern begleitet 
wurden, die Beförderung von Fäſſern zu ver⸗ 
hindern, und warfen die Gendarme, welche die 
Ausſtändigen zurück trieben, mit Steinen. Es 
wurden acht Gendarme und zwei Offiziere ver⸗ 
letzt, ebenſo drei Soldaten und ein Ausſtändiger. 
Zwei Verhaftungen wurden vorgenommen. 

»Die römiſchen Genoſſen. Der Chef der 
Sicherheitspolizei nahm am Montag in Rom 
eine Hausſuchung im Lokal der römi⸗ 
ſchen ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaft 
vor. Eine Anzahl kompromittierender Duku- 
mente, darunter zahlreiche Exemplare eines 
revolutionären Aufrufs, der in den Kaſern en 
verbreitet werden ſollte und die Rekruten zum 
Ungehorſam auffordert, wurden beſchlagnahmt. 
Mehrere Verhaftungen ſtehen bevor. 

*Im Intereſſe der Schweineausfuhr aus 
den Niederlanden hat die dortige Re⸗ 
gierung einen Geſetzentwurf eingebracht, nach 
welchem das zur Aus fuhr kommende 
Fleiſch mit einem amtlichen Stempel 
über die erfolgte Fleiſchbeſchau verſehen ſein 
muß; Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift 
ſollen der Beſtrafung unterliegen. we 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien, der 
in Marienbad zur Kur weilt, iſt an Bräune 
er krankt und ſeit zwei Tagen bettlägerig. 
Es iſt jedoch kein Anlaß zur Beſorgnis vor⸗ 
handen. 

Vom Balkan. Die Polizei in Sofia hat 
eine Spionageangelegenheit aufge⸗ 
deckt, in welcher ein an das türkiſche Kommiſſariat 
gerichteter Brief des bulgariſchen Reſerve⸗ 
offiziers Jurukoff, der Redakteur eines in 
türkiſcher und bulgariſcher Sprache erſcheinenden 
Blattes iſt, eine Rolle ſpielt. Der Brief ent⸗ 
hält Einzelheiten über bulgariſche Verbindungen 
von der türkiſchen Grenze her. — Nach einer 
Meldung aus Konſtantinopel ſiedeln die 

iwilagenten und der Generalinſpekteur von 

on aſtir nach Saloniki über. 


Noch immer keine Einigung. Die 
Synode des ökumeniſchen Patriarchats hat an 
den Fürſten von Bulgarien eine ernſte Proteſt⸗ 
depeſche gerichtet, die ſich gegen die Angriffe 
auf die giechiſchen Gemeinden in Bulgarien 
wendet und unter Berufung auf die kirchlichen 
internationalen Rechte die Herſtellung des 
Status quo verlangt. 

* Bon der „roten Garde“. Auf einem 
in Uleaborg abgehaltenen Kongreſſe der 
Sozialdemokraten wurde der Beſchluß 

efaßt, an den Landtagswahlen teilzunehmen. 
s wurde ein Programm für die Wahl⸗ 
agitation ausgearbeitet und der Beſchluß 
gefaßt, die Entwickelung der Fachverbände zu 
unterſtützen. Die rote Garde wurde verurteilt, 
weil ſie ohne Wiſſen und Erlaubnis der 
Parteileitung gehandelt habe. Der Kongreß 
faßte dann einſtimmig den Beſchluß, die rote 
Garde aufzulöſen. 


* Zur Lage auf Kuba. Auf den Rat 
des Kabinetts hat Präſident Palma von 
dem beabſichtigten Erlaſſe einer 
Amneſtie Abſtand genommen. — Die 
Regierung teilt mit, daß das frühere Kongreß⸗ 
mitglied Carlos Mendieta, Führer der 
Anfſtändiſchen in der Provinz Santa Clara, 
gefangen genommen wurde. Mendieta 
trug, als er gefaßt wurde, 800 Dollars bei 
ſich. Oberſt Aranda, der Mendieta 1 
wurde ebenfalls gefangen genommen. —Ernſte 
Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 

ehen zwiſchen dem Präſidenten Palma und 

m Vizepräſidenten Capoli, welch letzterer 
im Verdachte ſteht, mit dem Führer der liberalen 
Partei in Unterhandlunblungen getreten zu 
ſein über die Frage, ob der Friede nicht 
wiederhergeſtellt werden könne, indem man 
Palma zum Rücktritt veranlaſſe und Capoli 
= in der Präſidentſchaft folgen und gewiſſe 

inifterpoften mit Liberalen bejetzen würde. — 
Die ausländiſchen Konſuln in Havana haben 


bei der Regierung Proteſt erhoben gegen die 
Wegnahme von Pferden, die Eigentum von 
Staatsangehörigen ihrer Nation ſind. 


Immer neue Mordtaten in Russland 
werden von den Revolutionären verübt, trotz⸗ 
dem die Geheimpolizei eine fieberhafte Tätig⸗ 
keit entfaltet. Die letzten Morde ſind trotz 
aller Abſperrung ausgeführt, wenngleich das 
erſtrebte Ziel von den Verbrechern nicht immer 
erreicht worden iſt. Nach einer Petersburger 
Meldung hat das Bombenattentat auf 
Stolypin in Peterhof eine tiefe De⸗ 
preſſion hervorgerufen. Dieſe Stimmung 
werde jedoch keinerlei Rückwirkung in politiſcher 
Richtung haben. Stolypin verbleibe im Amte 
und habe bereits für den Fall einer erfolg⸗ 
reicheren Wiederholung des Attentates durch 
ein politiſches Teſtament dafür Sorge getragen, 
daß ſein ausführliches Regierungsprogramm 
dem vom Zaren zu ernennenden Nachfolger 
erhalten bleibe, damit dem Zaren keinerlei 
Schwierigkeiten entſtehen und einer etwaigen 
Störung des Staatsmechanismus nach Möglich⸗ 
keit vorgebeugt wird. 

Man ſieht, daß die Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, auf dem jetzigen Wege fortzufahren. 
Aber auch die Revolutionäre fahren fort, mit 
Bomben und Revolvern den führenden Per⸗ 
ſonen des ruſſiſchen Staatsweſens den Garaus 
zu machen. Auch das Leben anderer Per⸗ 
ſonen wird dabei nicht geſchont. Hie Knute, 
hie Bomben. Täglich mehren ſich die Nach⸗ 
richten über Morde und Beraubungen von 
Privatperſonen. 

Auf offener Straße überfallen wurde 
in Riga ein Steuereinnehmer und um 1500 Rubel be⸗ 
raubt. Ein herbeigeeilter Schutzmann wurde getötet. 

Ein neuer Attentatsverſuch iſt nach einer Meldung 
des „Fränk. Kur.“ aus Odeſſa am Sonntag abend 
gegen den dortigen Gouverneur Baron v. Kaulbars 
unternommen worden. Der Anſchlag mißlang. 

Ebenfalls ermordet wurde in Alexandrowo 
der Oberſt Sentſch der dortigen ruſſiſchen Grenz ⸗ 
beſatzung in der Nacht zum Montag. Der Oberſt hatte 
die letzte Strafexpedition in den aufrühreriſchen Grenz⸗ 
gebieten mit aller Strenge ausgeführt. 

In den Kreiſen Kowrow und Susdal haben ſich 
Banden gebildet, deren hauptſächlicher Zweck es iſt, 
die ſtaatlichen Branntweinniederlagen 
aus zurauben. ? 

Die Moskauer Polizei iſt durch Ge⸗ 
heimpoliziſten aus Petersburg verjtärkt 
worden und durchſucht die Stadt nach Waffenlagern 
und Werkſtätten von Sprengſtoffen; es finden fort⸗ 
geſetzt Verhaftungen ſtatt. 

Auf der Suche nach den Bewohnern der Bomben⸗ 
werkſtatt, die am Montag in einer Vorſtadt Rigas 
entdeckt wurde, umzingelte die Polizei Dienstag früh 
das Haus und verſuchte, die darin ſich verborgen hal⸗ 
tenden Revolutionäre zu verhaften. Dieſe gaben dabei 
eine Gewehrſalve ab und warfen eine Bombe, 
ohne jedoch einen erheblichen Schaden anzurichten. 
Hierauf wurde das Haus von allen Seiten be⸗ 
ſchoſſen, und als es ſchließlich gelang, in die 
Wohnung einzudringen, fand man daſelbſt eine Frau 
und einen Mann, den Angeſtellten eines chemiſchen La⸗ 
boratoriums, tot vor. Sie hielten Gewehre in den 
8 In der Wohnung wurden Sprengpräparate, 

ombenhüllen und verbotene Literatur ſowie Schrift⸗ 
ſtücke vorgefunden. Ein anderer Teil der Revolutinäre 
hatte ſich in der Mariaſtraße in den Räumlichkeiten 
einer lettiſchen Studentenverbindung eingeſchloſſen. Bei 
dem Vorgehen gegen dieſe wurde einer der Revolu⸗ 
tionäre getötet, die übrigen wurden verhaftet. In 17 
Kokosöltonnen, die vom Zollamt verſteigert wurden, 
find in den doppelten Böden 500 000 Exemplare von 
in verſchiedenen Sprachen abgefaßten Aufrufen ge⸗ 
funden worden. 

Unter den Marinetruppen in Kronſtadt 
iſt, nach dem „Hamb. Fr.⸗Bl.“, eine neue Meuterei 
ausgebrochen. 200 mit Urlaub an Land beſindliche 
Matroſen, die den letzten Flottenaufſtand für die Re⸗ 
gierung bekämpften, drangen in das Kaſino, erſchoſſen 
drei Offiziere und raubten 250 000 Rubel aus der Ad⸗ 
miralitätskaſſe. Den Meuterern ſchloſſen ſich 800 Ma⸗ 
troſen an. Inzwiſchen waren Koſaken requiriert 
worden. Sie verletzten 20 Meuterer und verhafteten 
die übrigen. Infolge dieſer Vorgänge wurden ſämt⸗ 
liche ET. in Kronſtadt desarmiert und ein 
Kriegsgericht eingeſetzt. 

nter Abſingung revolutionärer Lieder veran⸗ 
ftaltete am Montag abend in Samara eine etwa 400 
Köpfe RN Menſchenmenge einen Um zug. An 
der Spitze wurden rote Fahnen getragen. Beim Ein⸗ 
gange zur Dworjanskaja⸗Straße ſtieß die allmählich 
auf gegen 2000 Menſchen angewachſene Menge mit 
der Polizei zuſammen; hierbei erhielt ein o 
eine leichte Dolchwunde, der Gehilfe des Polizei⸗ 
miniſters ſowie mehrere Poliziſten wurden durch 
Steinwürfe verletzt. 

Für den ermordeten General Minn fand am 
Montag abend im Lager von Peterhof eine Trauers 
meſſe ſtatt, der auch der Kaiſer und die Kaiſerin 
beiwohnten. Anweſend waren ferner Großfürſt 
Nikolaus, die hohen Würdenträger ſowie Abordnungen 
der Garderegimenter. Das Regiment Semenowsky 
erhielt mehrere anonyme Briefe, in denen für den Tag 
der Beerdigung Attentate angedroht werden. 


Das offiziöſe Regierungsorgan „Roſſija“ 
bringt einen Leitartikel, in dem geſagt wird, 
die Regierung beſitze genügende Gewalt zur 
Unterdrückung der Attentate und verbreche⸗ 
riſchen Handlungen, ſie erbliche aber darin 
nicht ihr Hauptziel und die Grundlage ihrer 
Tätigkeit. Als nächſte Pflicht betrachte die 
Regierung die Ausarbeitung der Ge⸗ 
ſetzes vorlagen für die Duma. Un⸗ 
aufſchiebbare Fragen würden bis zum Zu⸗ 
ſammentritt der Duma in geſetzlich vorgeſehener 
Weiſe von der Regierung erledigt werden. 
Die Revolutionäre könnten die Tätigkeit der 
Regierung nicht behindern, da ein Wechſel im 
Beſtand der Vertreter der Staatsgewalt die 
Regierung nicht veranlaſſen könne, auf Re⸗ 
formen zu verzichten, deren Notwendigkeit 
längſt von den ruhigen, aufgeklärten Klaſſen 
der Bevölkerung erkannt worden ſei. 
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Scqönſee, 29. Auguſt. 


NZ 

In Mlewo 
ſind bei dem großen Unwetter in voriger 
Woche 2 Wohnhäuſer durch Blitze ein⸗ 
geäſchert worden. — Frau Mathilde 
von Hennig, die frühere Beſitzerin des Gutes 
und der Forſt Dembowalonka, die durch ihre 
Tätigkeit als erſte Vorſitzende des Brieſener 
Frauenvereins beſonders den älteren Kreis⸗ 
eingeſeſſenen in beſter Erinnerung ſein wird 
und ſich überall der größten Liebe und Achtung 
erfreute, iſt am 22. Auguſt in Gießen im Alter 
von 76 Jahren verſtorben. 

Brieſen, 28. Auguſt. Die Scheune des 
Beſitzers Anton Lonczynski in Rehfelde wurde 
mit Getreidevorräten, Häckſelmaſchine und 
Wagen durch einen Blitzſtrahl in Aſche 
gelegt. 

Marienwerder, 29. Auguſt. Das 197,11 
Hektar große Gut Klein⸗Schönbrück mit Zie⸗ 
gelei, den Herren Albert und Hermann Hanker 
gehörig, iſt für den Preis von 320 000 Mk. 
in den Beſitz des Herrn Mühlengutsbeſitzers 
Robert Oſchinski in Kl.⸗Schönbrück überge⸗ 
gangen. 

Marienburg, 27. Auguſt. Von einem 
plötzlichen Tode ereilt wurde heute 
morgen bei Ausübung ſeines Dienſtes auf 
Bahnhof Marienburg der Weichenſteller Domke. 
Ein Herzſchlag ſetzte dem in den fünfziger 
Jahren ſtehenden Beamten ein unerwartet 
ſchnelles Ziel. 

Stuhm, 28. Auguſt. An Stelle des nach 
Königsberg verzogenen Rentiers Hans Krauſe 
und des zum Beigeordneten gewählten 
Kaſſierers Brocze finden Nach wahlen zur 
Stadtverordnetenverſammlungſtatt. 

Cadinen, 28. Auguſt. Das für die Ca⸗ 
diner Verwaltung beſtimmte Motorboot 
„Hela“, das durch die Firma Remmers & Co. 
in Hamburg geliefert wurde und bei der Ueber⸗ 
führung nach Cadinen in der Oſtſee einen 
Unfall erlitt, hat im Beiſein des Werftbau⸗ 
meiſters Herrn Jenſen⸗Danzig ſeine Probe⸗ 
fahrten im Haff abgelegt und dieſe zur 
Zufriedenheit erledigt. 

bing, 28. August. Die Gaſtwirtsfrau 
Dröſe in Maibaum (Kreis Elbing) iſt durch 
eine einſtürzende Mauer ver⸗ 
ſchüttet und getötet worden. 

Danzig, 28. Auguſt. Auf der Schichau⸗ 
werft wird in der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tembers der Stapellauf eines neuen 
Poſtdampfers für den Norddeutſchen 
Lloyd ſtattfinden. 

Zoppot, den 28. Auguſt. In der Zoppoter 
Mordſache iſt die Vorunterſuchung nunmehr 
abgeſchloſſen. Der des Mordes verdächtige 
Arbeiter Specht wurde geſtern vormittag 10 
Uhr, an Händen und Füßen gefeſſelt, in das 
Gefängnis abgeführt. 

Friedland, 28. Auguſt. Durch einen 
Blitzſchlag am Donnerstag wurde der 
Kämmerer Paul in Krügerwalde getötet. 

Braunsberg, 29. Auguſt. Der Männer⸗ 
turnverein nahm am Sonnabend abend den 
finanziellen Bericht über das Kreis⸗ 
turnfeſt entgegen. Soviel ſich überſehen 
läßt, verbleibt ein kleiner Ueberſchuß, ſo daß 
der in Höhe von 1090 Mk. gezeichnete Ga⸗ 
rantiefonds nicht angegriffen zu werden braucht. 
Der Herr Oberpräſident hatte zu dem Feſt 
eine Beihilfe von 300 Mk., der Kreis 200 Mk. 
und die Stadt die Koſten der Ausſchmückung 
bewilligt. 

Königsberg, 29. Auguſt. Durch Er⸗ 
ſchießen ſeinem Leben ein Ende gemacht hat 
am Montag in den Nachmittagsſtunden der 
Handimasgehitie Alfred R. Der Lebensmüde, 
der bei einer hieſigen Spediteurfirma tätig war, 
benutzte einen günſtigen Augenblick, um mit 
einem Revolver ſeinem Leben ein Ende zu 


Eydtkuhnen, 29. Auguſt. 
Wladimir traf am Montag mit dem ru 
ſchen Nachmittags⸗Kurierzuge in Eydtkuhnen 
ein und fuhr mit dem preußiſchen Kurierzuge 
um 5 Uhr 46 Minuten nach Berlin weiter. 
Der Großfürſt wurde durch den Grenzkommiſſar 
Hauptmann a. D. Dreßler empfangen. 

Pillau, 28. Auguſt. Der Segler Anna, 
mit Oelkuchen von Danzig nach Söderhamm 
beſtimmt, iſt auf hoher See leckgeſprugen 
und mußte hier die Ladung löſchen. 

Mur.⸗Goslin, 29. Auguſt. Ein Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Freitag bei dem 
Gutsbeſitzer Schulz in Eckſtelle bei Lang⸗Goslin 
beim Getreidedreſchen. Die Dienſtmagd des 
Schulz, welche beim Dreſchen behilflich war, 
fiel ſo unglücklich von der Scheune auf die in 
Betrieb befindliche Dreſchmaſchine herab, daß 
ſie von der Welle erfaßt und buchſtäblich 
zerriſſen wurde. 

Gneſen, 29. Auguſt. Unter großem An⸗ 
drange von Anſiedlern aus den Kreiſen Gneſen 
und Witkowo fand in Gawelts Sälen ein 
Bundesfeſt vom Bunde der Land⸗ 
wirte ſtatt. Der Bundesvorſitzende, Major 
Endell, eröffnete die Sitzung durch eine kurze 


Anſprache. Der zweite Redner vom Bunde 
der Landwirte aus Berlin, Herr Tauſcher, ſprach 
von den Beſtrebungen des Vereins, welche für 
den Mittelſtand von beſonderem Nutzen wären. 
Darauf ſandte man ein Telegramm an Pod⸗ 
bielski ab. 

Poſen, 27. Auguſt. Zu dem Streik 
der hieſigen Möbeltiſchler wird ge⸗ 
meldet: Die Tiſchlergeſellen fordern einen 
15% igen Aufſchlag der Lohn: und Akkord⸗ 
ſätze ſowie eine 9 ½ſtündige Arbeitszeit. Der 
Arbeitgeberverband will aber nur eine 5% ige 
Lohnerhöhung bewilligen. 

Poſen, 28. Auguſt. Die Heilsarmee 
zieht nun auch in Poſen ein. Am Sonntag 
veranſtaltete ſie eine Verſammlung, in der die 
„Stabskapitänin“ Bißmeyer unter Mitwirkung 
einer „Leutnantin“ aus Berlin die Erſchienenen 
mit den religiöſen und ſozialen Zielen der 
Religionsſekte bekannt machten. 

Poſen, 29. Auguſt. Montag ſprang auf 
der Glogauerſtraße ein erſt vor wenigen Tagen 
von Weſtfalen zugereiſter Maurer Namens 
Robert Töpfer von dem dahinſahrenden 
Straßenbahnwagen ab und kam dabei za Fall. 
Die neben dem Straßenbahnwagen fahrende 
Automobildroſchke Nr. 92 ging über ihn hinweg. 
T. erlitt dabei eine Zerſplitterung des 
linken Oberſchenkels. Dem Führer 
der Automobildroſchke iſt durchaus keine Schuld 
an dem Unfall beizumeſſen. 


Zur Frage des Ausverkaufswesens 


hat der Ausſchuß des deutſchen Handelstags 
jüngſt Stellung genommen: 

Er hatte zunächſt eine Spezialkommiſſion 
mit der Angelegenheit betraut, die ſich die von 
den ſogenannten Mittelſtändlern vertretenen 
Forderungen zu eigen gemacht hatte, nämlich 
Zuläſſigkeit der Bezeichnung „Ausverkauf“ 
nur bei vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 
oder Aufgabe beſtimmter Warengattungen, 
unbedingtes Verbot der Nachſchübe und des 
Verkaufens von Waren auf fremde Rechnung. 
Der Ausſchuß ſtimmte dieſem Beſchluß ſeiner 
Kommiſſion aus folgenden Gründen nicht zu: 
Die Ausverkäufe ſind ein wertvolles und un⸗ 
entbehrliches Hilfsmittel des Handels, insbe⸗ 
ſondere auch des Kleinhandels; durch Ein⸗ 
führung der vorgeſchlagenen Beſtimmungen 
würden auch berechtigte Intereſſen geſchädigt 
werden; ihre Umgehung durch Wahl anderer 
Worte als „Ausverkauf“ würde nicht zu 
verhindern ſein. Man kann nicht einem 
Kaufmann für alle Zeiten die Führung einer 
Warengattung unterſagen, wenn er ſie früher 
einmal ausverkauft hat. Nachſchiebungen 
laſſen ſich nicht unbedingt verbieten, ohne die 
Durchführung von Ausverkäufen ſtark zu er⸗ 
ſchweren; es iſt daher beſſer der richterlichen 
Entſcheidung zu überlaſſen, ob im einzelnen 
Falle das für einen Ausverkauf etwa erlaubte 
Maß von Nachſchiebungen überſchritten iſt. 
Es iſt auch unnötig zu verbieten, daß die im 
Lager eines Händlers enthaltene Kommiſſions⸗ 
ware bei einem Ausverkauf mit abgeſetzt wird. 
Uebereinſtimmung herrſche zwiſchen der Kom⸗ 
miſſion und dem Ausſchuß darin, daß der 
Mißbrauch in der Ankündigung von Konkurs- 
maſſenausverkäufen, bei denen der Verkäufer 
die Waren oder nur einen Teil der Waren 
aus einem Konkurſe erworben hat, zu be⸗ 
kämpfen ſei. Der Ausſchuß ſprach ſich dahin 
aus, daß als Konkursmaſſenausverkäufe nur 


ſolche Ausverkäufe bezeichnet werden dürfen, 
die unter Leitung des Konkursverwalters und 
für Rechnung der Konkursmaſſe ſtattfinden. 


Thorn, 29. Auguſt. 
— Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten des 
verſtorbenen Herrn Rittergutsbeſitzers 


v. Puttkamer-Plauth haben ſich geſtern die 
Herrn Oberpräſident von Jagow, Kammerherr 
v. Oldenburg ⸗Januſchau, Landesökonomierat 
Steinmeyer, Landeshauptmann Hinze aus 
Danzig und viele angeſehene Perſonen aus der 
Provinz begeben. 

— Ein wichtiger vaterländiſcher Ge⸗ 
denktag iſt der heutige 29. Auguſt: Vor 
gerade 150 Jahren begann der ſiebenjährige 
Krieg, jenes wechſelvolle, gewaltige Völker⸗ 
ringen, in dem Friedrich der Große faſt dem 
ganzen Europa gegenüberſtand. Ohne vor⸗ 
herige Kriegserklärung hatte er am 29. Auguſt 
1756 mit 60000 Mann die ſächſiſche Grenze 
überſchritten. Damit nahm der ſchwere Feld⸗ 
zug ſeinen Anfang. 


— Gnadengeſchenke bei Ehejubiläen. 
In Zukunft kann auch beim 60 jährigen Ehe⸗ 
jubiläum ſolchen Jubelpaaren, die bereits an⸗ 
läßlich der goldenen Hochzeit mit einem Gnaden⸗ 
geſchenk bedacht worden ſind und deren Ver⸗ 
hältniſſe ſich inzwiſchen nicht gebeſſert haben, 
bei fortdauernder Würdigkeit abermals ein 
Geldgeſchenk von 50 Mk. aus dem Aller⸗ 
höchſten Dispoſitionsfonds bei der General- 
ſtaatskaſſe gewährt werden. 


| 
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— Eine militäriſche Eiſenbahnkonferenz 
findet in Danzig am 3. Oktober ſtatt. Es 
nehmen daran alle militäriſchen Linienkommiſſare, 
Vertreter des großen Generalſtabes uſw. teil, 

— Domänenpachtverträge. Nach einem 
Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters iſt in Zu⸗ 
kunft in die Domänenpachtverträge eine Be⸗ 
ſtimmung dahin aufzunehmen, daß der Do⸗ 
mänenpächter bei allen fiskaliſchen Bauten, bei 
welchen er laut Pachtvertrag oder Ueberein⸗ 
kunft einen baren Koſtenanteil zu übernehmen 
hat, auf Verlangen der Regierung verpflichtet 
iſt, zu den dem Unternehmer nach ſeinem Bau⸗ 
vertrage zuſtehenden Abſchlagszahlungen an⸗ 
teilig bWeſtpreuz 

— Weſtpreuß. Verein zur Prüfung von 
Gebrauchshunden zur Jagd. Der Termin 
zur Abhaltung der Jugendſuche wie Gebrauchs⸗ 
hundprüfung iſt verlegt worden. Er wird vom 
8. bis 10. November d. Js. abgehalten werden. 

— Der deutſche Verein abſtinenter 
Lehrer, welcher 1896 von 23 ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Lehrern in Flensburg geſtiftet wurde, 
ſich in 10 Jahren durch eifrige Tätigkeit über 
das ganze deutſche Reich ausgebreitet hat und 
jetzt 600 Mitglieder zählt, wird am 6. Okibr. 
ſein 10jähriges Jubelfeſt in Berlin feiern. 

— Der Verband weſtpreußiſcher Lehrer 
zur Förderung des Fortbildungsſchulweſens 
wird ſeine dritte Verſammlung im Anſchluß 
an die in Danzig tagende Vertreterverſamm⸗ 
lung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins, vorausſichtlich am 4. Oktober, abhalten. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. ein Referat 
des Vorſitzenden über die Gründung des 
Preußiſchen Fortbildungsſchulvereins und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den etwaigen Anſchluß des 
weſtpreußiſchen Verbandes an den preußiſchen 
Landesverband. 

— Im Bezirk der weſtpreußiſchen Hand⸗ 
werkskammer beſtehen 24 505 ſelbſtändige 
Handwerksbetriebe mit 16 546 Geſellen und 
12 283 Lehrlingen. 

— Der Ausflug des Weſtpr. Botaniſch⸗ 
Zoologiſchen Vereins nach Kahlberg, Rei- 
mannsfelde, Dörbecker Schweiz, der am 19. 
d. Mis. abgeſagt werden mußte, ſoll nunmehr 
in die Dörbecker Schweiz und nach Frauen⸗ 
burg am Sonntag den 2. September 1906 
ſtattfinden. 

— Der Bund Deutſcher Frauenvereine, 
die nationale Organiſation der konfeſſionell und 
politiſch unabhängigen deutſchen Frauenbe⸗ 
wegung, die in zurzeit 190 Einzelvereinen, 
bezw. Fach⸗ und Provinzialverbänden aller 
Richtungen, alle Arbeitsgebiete der modernen 
Frauenbeſtrebungen umfaßt, wird ſeine Jahres⸗ 
verſammlung in der 1. Oktoberwoche (vom 4. 
bis 7.) in Nürnberg abhalten. 

— Viktoria⸗ Theater. Das Breslauer 
Enſemble brachte geſtern abend als Novität 
das Drama „Ausgewieſen“ von Karl 
Böttcher zur Aufführung. Zwölf Jahre war 
dieſes Werk, in dem man eine Gefährdung 
der öffentlichen Ordnung erblickte, verboten, 
bis es auf Initiative unſers Kaiſers wieder 
freigegeben wurde. Bei ſeiner feinen Satyre 
enthält das Stück nichts Aufreizendes, entrollt 
vielmehr ein Bild ſozialen Lebens aus der 
Sr des Ausnahmegeſetzes innerhalb der 

ahre 1878-1890. Der Inhalt iſt kurz 
folgender: Der Buchdruchkereibeſitzer Liers iſt 
verdächtig, da ihm ſelbſt ſeine Angeſtellten 
eine arbeiterfreundliche Geſinnung nachrühmen, 
mit den Sozialiſten unter einer Decke zu ſtecken. 
Diefer Verdacht ſteigert ſich ſoweit, daß er 
nicht nur ſeine geſellſchaftliche Stellung einbüßt, 
ſondern ohne Beweiſe, nur auf Grund einer 
Denunziation, als Aufrührer einen Ausweiſungs⸗ 
befehl erhält. Sein Freund Frieſen bemüht 
ſich vergeblich, die Behörden zum Aufſchub des 
verhängten Ausweiſes bezw. genauer Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheit zu bewegen. Der 
Befehl wird aufrecht erhalten und Liers muß zur 
größten Betrübnis ſeiner Familienangehörigen 
ſeinen Wirkungskreis und ſein Hab und Gut 
verlaſſen. Ein langjähriger Angeſtellter feines 
Geſchäfts, der alte Lorenz, folgt ſeinem Prinzipal, 
um ihm den Trennungsſchmerz zu mildern. 
Nun bricht das Verhängnis über die Familie 
Liers herein. Ihre Freunde ziehen ſich zuröck, 
die geſchäftlichen Verbindungen werden ab⸗ 
gebrochen und ſogar der erſt kürzlich mit der 
Schwägerin des Ausgewieſenen verlobte Staats⸗ 
anwalt hebt die Verlobung auf, da ſie ihn ja 
an ſeiner Karriere hindert. Der Rechtsbeiſtand 
der Familie, Erich Frieſen, nimmt nun die 
Gelegenheit war, dem Staatsanwalt, der die 
Behörden repräſentiert, die unverblümte Wahr⸗ 
heit zu ſagen und ihm, der mit Exiſtenzen ſpielt, 
das Nichtswürdige ſeiner Handlungsweiſe vor⸗ 
— 5 Frieſen, der unabläſſig für die Un⸗ 
chuld ſeines Freundes eintritt, bewegt die Be⸗ 
hörde zur Unterſuchung der Angelegenheit; die 
Zurückziehung des Ausweiſes gelangt endlich 
zu der hartbedrückten Familie, doch zu ſpät 
für Liers, deſſen ſeeliſche Leiden bedenk⸗ 
lich auf ihn einwirken und der bei der 
Freudenbolſchaft von einem Herzſchlag getroffen 
zuſammenbricht. 
wurde durch die geſchickte Darſtellung noch 
erhöht. Die Damen Jabella Moraſch (Frau 
Liers) und Selma Drießen (Hilde) erfüllten 
auch diesmal ihre Aufgaben, nur ließen ſie 


außer Acht, daß man beim Wechſel der Zeit 


Die Wirkung dieſes Dramas 


— der drei Monate zwiſchen dem 3. und 4. 
Akt — doch auch das Koſtüm wechſelt. Die 
Mutter Liers’ wurde durch Frau Hanna 
Döckers vortrefflich dargeſtellt. Hern Max 
Groddeck (Rudolf Liers) muß uneingeſchränkte 
Anerkennung gezollt werden. Herr Walter 
Weihnacht (Erich Frieſen) wußte auch diesmal, 
beſonders im 3. Akt, den Beifall des Publikums 
zu erringen. Den Staatsanwalt Kurt v. Lingſtedt 
vertrat Herr Carlo Schmidt. Die übrigen 
Darſteller wurden in kleineren Rollen ihrer 
Aufgabe gerecht. Die Bemühungen des 
Enſembles wurden diesmal nicht nur durch 
reichen Beifall, ſondern zum erſten Male durch 
ein volles Haus belohnt. — Heute abend wird 
das vaterländiſche Schauſpiel „Königin 
Luiſe“ von Dr. Gmoll zum zweiten Male 
aufgeführt. 


— Thorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Probe brachte der Vorſitzende das Einladungs⸗ 
ſchreiben zum VII. deutſchen Bundesſängerfeſt 
in Breslau zur Kenntnis der Mitglieder. 
Die vorläufige Anmeldung hat bis zum 15. 
Oktober d. Is. zu erfolgen. Es erklärten 
ſich ſofort 25 Sänger zur Teilnahme an dem 
Sängerfeſt bereit. Die Zahl der Teilnehmer 
ſeitens der Liedertäfler dürfte noch eine größere 
werden. Ferner wurde von einem Rund⸗ 
ſchreiben der Danziger Vereine betreffs ein es 
Weſtpr. Provinzial⸗Sängerbundes Kenntnis 
gegeben, danach haben 53 Vereine mit 1872 
Mitgliedern der Gründung zugeſtimmt. An⸗ 
fangs Oktober ſoll ein Delegiertentag einbe⸗ 
rufen werden. 


— Im Tivoli findet heute abend ein Ab⸗ 
ſchiedskonzert der ins Manöver rückenden 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 ſtatt. 


— Freigelegte Inſchriften. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Renovierung der Fronten der in der 
Baderſtraße gelegenen Artilleriekaſerne wurde 
eine Anzahl lateiniſcher Inſchriften bloßgelegt, 
welche aus der Zeit herſtammen, als die Kaſerne 
noch Sitz des aus der Geſchichte des „Thorner 
Blutbades“ bekannten Jeſuitenkollegiums war. 
Schreiber dieſes hatte Gelegenheit, einen Ar⸗ 
beiter zu beobachten, der einzelne der Inſchriften 
entziffern wollte. Die über einem Fenſter 
ſtehenden Worte Da mihi animas las er, weil 
mihi ſchon unleſerlich war, für Da ruht animas 
und drückte ſeine große Verwunderung darüber 
aus, wie es wohl möglich ſein könne, über 
dem Fenſter jemand zu begraben. 


— Feuer. Ein großer Feueralarm weckte 
die Bewohner unſerer Stadt in der vergangenen 
Nacht um 2½ Uhr aus der Ruhe. In dem 
neben dem Viktoriagarten gelegenen, der Frau 
Lyskomski gehörigen Gärtnerhauſe war Feuer 
entſtanden. Beide hieſigen Feuerwehren waren 
bald zur Stelle, bis zu ihrem Eintreffen war 
jedoch der Holzbau faſt niedergebrannt. Den 
Einwohnern iſt außer dem Mobiliar auch noch 
ein Geldbetrag verbrannt. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt unbekannt. 

— Vom Schießplatz. Die Schießübungen 
der Fußartillerie-Regimenter 1 und 15 haben 
ihr Ende erreicht. Beide Regimenter verlaſſen 
morgen das Barachkenlager. 

— Gefunden: Eine Holzkette. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,90 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 10, 
böchſte Temperatur + 16, niedrigſte + 8, 
Wetter: trübe. Wind: weſt. Luftdruck: 28,1. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, keine erheb⸗ 
lichen Niederſchläge, etwas wärmer. 


Gramtſchen, 29. Auguſt. 
— Feuer. In der vergangenen Nacht 
brannte das Wohnhaus und der Stall des Eigen⸗ 
tümers Ernſt Obermüller nieder. Das Feuer 
brach um 12 Uhr im Stalle aus. Da die 
Bewohner der Grundſtücks im tiefſten Schlafe 
lagen und erſt im letzen Augenblick erwachten, 
x konnte nichts gerettet werden. Der Schaden 
eträgt 5600 Mark und iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 


* Ein Achtzigjähriger. Hermann 
Kipper, der ſeit 1872 Theaterreferent der 
„Köln. Volksztg.“ und Neſtor der Muſik⸗ 
referenten Deutſchlands iſt, feierte Montag in 
ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 
80. Geburtstag. Dem Jubilar wurden mannig⸗ 
fache Ehrungen zu teil, unter anderem wurde 
ihm auch der Profeſſortitel verliehen. 


Kurze Chronik. Der Polizeikaſſenver⸗ 
walter Fiſahn, der wegen Unter 00 lag un⸗ 
gen ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt in Lud⸗ 
wigsluſt verhaftet worden. — In der Spin⸗ 
nerei Forchheim wurde in der vergangenen 
Nacht der Kaſſaſchrank ausgeraubt 
und ein Betrag von faſt zehntauſend 
Mark geſtohlen. Der Tat verdächtig iſt der 
flüchtig gewordene Spinnereiportier Dorſch. — 
Den Tod auf den Schienen hat 


ein Deſerteur der 8. Kompagnie des Bataillons 
des Anhaltiſchen Infanterieregiments Nr. 93 
in Zerbſt geſucht. Er ließ ſich in der Nähe 
von Patzetz von einem Schnellzuge überfahren 
und erlitt tödliche Verletzungen. — In der 
Nacht zum Freitag wurden im Kontor eines 
Berliner Tiſchlermeiſters von einem Metall⸗ 
arbeiter 70 000 Mk. in Wertpapieren 
geraubt. 9200 M. davon wurden bei einem 
Hehler gefunden, der der die Wertpapiere zu 
verſetzen ſuchte. Von den übrigen Papieren 
und dem Einbrecher fehlt noch jede Spur. 


e 
. Sie Se Ti 
I Ti Tr dan 


Berlin, 29. Auguſt. Nach Meldungen 
verſchiedener Blätter iſt der Oberpräſident der 
Rheinprovinz Freiherr v. Schorlemer auf 
Berufung des Miniſters des Innern in Pro⸗ 
vinzialangelegenheiten hier eingetroffen. 

Berlin, 29. Auguſt. Der „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ zufolge erhielt der Kaiſerliche General⸗ 
konſul in New Orleans, Freiherr v. Norden⸗ 
fleycht, Weiſung, ſich nach Havana zu begeben, 
um als Vertreter des beurlaubten Miniſter⸗ 
reſidenten den Schutz der deutſchen Intereſſen 
zu übernehmen. 

Berlin, 29. Auguſt. Die geſtern abend 
zwiſchen den Arbeitgebern und den ausſtändigen 
Getreideträgern und Speicherarbeitern gepflo⸗ 
genen Verhandlungen ſind reſultatlos verlaufen. 
Der Ausſtand dauert infolgedeſſen noch fort. 

Königshütte, 29. Auguſt. Auf den Königs⸗ 
gruben kam der Wagenſtößer Reichel beim 
Kohlenſtürzen zu Fall und wurde getötet. 
Hip andere Wagenſtößer wurden ſchwer ver: 
etzt. 

Hamburg, 29. Auguſt. Die vom ameri⸗ 
kaniſchen Zuckertruſt hier zur Verſchiffung nach 
Nordamerika gekauften bedeutenden Zucker⸗ 
mengen haben, der Neuen Hamburgiſchen 
Börſen⸗Halle zufolge, durch neue Käufe noch 
eine Erhöhung erfahren, ſodaß auch weitere 
Tonnage geſucht iſt. Die Käufe des Truſt 
werden auf im ganzen 100000 Tonnen ge⸗ 
ſchätzt; zu deren Beförderung wären etwa 20 
Dampfer erforderlich, da die Verſchiffungen an⸗ 
ſcheinend in verhältnismäßig kurzer Zeit be⸗ 
werkſtelligt werden ſollen. 

Riga, 29. Auguſt. Bei Uſt Dwinsk ſtießen 


ihrer Werke bekannt gegeben, andere ausländiſche 
Geſellſchaften wollen dieſem Beiſpiel folgen. 
Haag, 29. Auguſt. Das Geburtstags- 
geſchenk des Kaiſers Wilhelm für die 
Königin Wilhelmina beſteht in fünf Statuetten 
von Fürſten des Hauſes Oranien. General⸗ 
leutnant von Moltke wurde geſtern nachmittag 


von der Königin im Schloß Het Loo in Audienz 


empfangen. 

Haag, 29. Auguſt. Die Königin hat dem 
Generalleutnant von Moltke das Großkreuz 
des Ordens von Oranien⸗Naſſau verliehen. 

Kopenhagen, 29. Auguſt. König Friedrich 
wird in der erſten Hälfte des September dem 
ſchwediſchen Hofe einen Beſuch abftatten.- 

Kopenhagen, 29. Auguſt. Der Kronprinz 
iſt geſtern Abend nach Berlin abgereiſt. 

London, 29. Auguſt. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Ottawa gemeldet, drei 
Meilen von der Ontario-Staatsbahn unfern 
der Waſſerſcheide der Hudſon⸗Bai ſeien reiche 
Gold⸗ und Silberfunde gemacht worden. 
Bei Erzproben, die von Regierungsbeamten 
vorgenommen wurden, hätten ſich von der 
Tonne Geſtein 411 Unzen Gold und 40 Unzen 
Silber ergeben. : 

London, 29. Auguſt. Der engliſche Kriegs⸗ 
minifter, der gegenwärtig in Marienbad zur 
Kur weilt, hat Kaiſer Wilhelm gebeten, ihn 
von der Teilnahme an den Kaiſermanövern zu 
dispenſieren, ihm aber zu geſtatten, daß er in 
Berlin die militäriſchen Einrichtungen ſtudiert. 

Santander, 29. Auguſt. Die Ausſtändigen 
drangen in die Geſchäfte ein, raubten und 
plünderten. Bei einem Zuſammenſtoß mit 
der Polizei wurden Revolverſchüſſe abgegeben. 
Ein Ausſtändiger wurde getötet, zwei Aus⸗ 
ſtändige und ein Poliziſt ſchwer verletzt. Bald 
darauf trafen Verſtärkungen ein. 5 


Havana, 29, Auguſt. Der Aufſtand auf 


Tuba macht der dortigen Regierung noch viel 
Schmerzen. Die Lage iſt noch nicht gebeſſert. 
Die Regierungstruppen verfolgen die Rebellen. 
In der Provinz Santa Clara iſt es den Re⸗ 
gierungstruppen gelungen, die Inſurgenten zu 
zerſtreuen. 


der engliſche Dampfer „Kalabria“ und der 


deutſche Dampfer „Livland“ zuſammen. 
Beide Schiffe ſind ſtark beſchädigt, Menſchen 
find nicht zu Schaden gekommen. 

Rom, 29. Auguſt. In der italieniſchen 
Armee hat die Unruhe unter den Soldaten 
einen beſorgniserregenden Umfang angenommen. 
Wie aus Turin gemeldet wird, kam es in 
Caſtella del Monte unter den Reſerviſten zu 
Unruhen, da die Behörden die zugeſagte Geld⸗ 
unterſtützung für ihre Familien noch nicht aus⸗ 
gezahlt hatten. Sie meuterten und empfingen 
die Offiziere, die fie beruhigen wollten, mit Stein⸗ 
würfen. — Die Anwärter der römiſchen Muni⸗ 
zipalgarde ſtreinten und hielten unter Vorſitz 
eines ſozialiſtiſchen Führers eine Verſammlung 
ab, in der ſie gegen das Reglement proteſtierten. 
Sie wurden entwaffnet und ſehen nun ihrer 
gerichtlichen Aburteilung entgegen. 


Paris, 29. Auguſt. Mit der Leitung der 
franzöſiſchen Miſſion, die den Auftrag erhalten 
hat, im Verein mit einer engliſchen Miſſion die 
Abgrenzung der Gebiete zwiſchen dem Niger 
und dem Tſchadſee vorzunehmen, iſt Hauptmann 
Tilho von der Kolonial-Infanterie betraut 
werden. Die Miſſion wird ſich in nächſter 
Zeit einſchiffen. ö 

Paris, 29. Auguſt. Eine Abordnung von 
Artilleriſten begibt ſich dieſer Tage von Barcelona 
nach Paris zur Ueberreichung einer Glück⸗ 
wunſchadreſſe an den Major Dreyfus. 
Seitens der Abordnung wird Dreyfus ein 
Album mit über 5000 Unterſchriften überreicht 
werden. 


Paris, 29. Auguſt. Nach Blälter meldungen 
iſt der Direktor des Gefängniſſes in Ceuta 
von einem Gefangenen, der ein Anarchiſt ſein 
ſoll, durch zehn Meſſerſtiche getötet. Die 
Tat beruht anſcheinend auf einem Komplott. 


Cherbourg, 29. Auguſt. Hier wurden 
vier Arſenalarbeiter wegen Diebſtahls großer 
Poſten Metall verhaftet. N 


Madrid, 29. Auguſt. Ein königlicher Erlaß 
ſtellt die geſetzlichen Formalitäten für die 
Zivilehe wieder her; die Verpflichtung für die 
Ehegatten, ihren Glauben anzugeben, kommt 
in Fortfall. 

Madrid, 29. Au 5 Der Juſtizminiſter 
hat den Glaser etreffend Schutz gegen 
die Anarchiſten fertiggeſtellt. Derſelbe ſtützt 
ſich auf die in Frankreich, der Schweiz und 
je Nee Staaten beſtehenden Anarchiſten⸗ 
geſetze. 

Bilbao, 29. Auguſt. Die Lage beſſert ſich 
weiter; in mehreren Bergwerken iſt die Arbeit 
wieder aufgenommen worden. Eine engliſche 
Geſellſchaft hat geſtern die völlige Stilllegung 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 29. Auguſt. 28. Aug 
Priwatdis konnt 35% 3875 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 

aſſiſche * FE 215,70 215,60 
Wechſel gr Warſchaon —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 98,80 98,80 
3 pat. u ‚80 86,70 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 98,80 98,80 
3 pgt 1 — 86,70 86,60 
4 pt. Thorner Stadtanleihe. —.— —.— 
or dic Mi Mer. | 95,50 | 95,70 
8% 81. Mpr. Neulandſch. h 5 5, 

3 90 1 . 5 85,20 ‚20 
4 pt. Rum. Anl. von 1894. 91,50 91,10 
4.38. Ns unif. St.⸗K. 69,40 69,20 
4], pat. Poln. Pfandbr. . .. —.— 87,80 
Gr. Berl. Straßenbahnn 184,70 184,75 
Deutſche Bank 239, — 239, — 
Dis konto⸗Kom.⸗ Genn. 184,— 183,20 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,50 123,25 
Allg. Elektr.-A«Bel.. . . . 211,10 210,80 
Bochumer Bukftahl . . . - 248,10 248,25 
8 . 214,10 213 50 
aurahültte . 244,75 | 245,90 
Weizen: loko Newpork 79¹% 79½ 
„September 172,75 173,— 
„ Oktober 173,50 173,75 
„ Dezember 175,— 175,50 
Roggen: September 153,75 154,25 
„ Dktober sr 155,75 156,50 
ieee 157,75 158,50 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Liedtke, Dampfer „Weichſel“ mit 1000 
Zentnern Güter, Aug. Radtke, Kahn, mit 2000 Zeninern 
Güter, Kapitän Schmidt, Dampfer „Bromberg“, mit 
300 Zentnern Güter, C. Bermann Kahn, 2000 Zentnern 
Kohlen, ſämtlich von Danzig nach Thorn; Kapitän 
Dreher, Dampfer „Thorn“, mit 850 Zentnern Mehl 
und 200 Zentnern Güter, Steuermann Schmidt, 
Schlepper 1, mit 3000 Zentnern Mehl, Steuermann 
Walensckowski, Schlepper 2, mit 1400 Zentnern 
Mehl und 1600 Zentnern Zucker, ſämtlich von Thorn 
nach Danzig; Wiſchniewski, Kahn, mit 3000 Zentnern 
Brakholz, von Danzig nach Wloclawek; F. Skoniczny, 
Kahn, mit 2500 Zentnern Güter, von Danzig nach 
Warſchau. 


a nen wird Dr. Thompjons 
Freund der Nausfrauen Seifenpulver, Marke 
Schwan, vielfach genannt. Man erzielt damit eine 


blendend weiße Wäſche unter Schonung der Stoffe. — 
Ueberall zu haben. 


ee 11. Porter 
E , PERKINS 4 Co 


Dns. org. echte Porterbier ist n. m. une. 
Sehas-Marke,. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


— 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
Ihe Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Nach kurzem schweren Leiden entschlief gestern 
abend unsere innigstgeliebte gute Mutter, Schwieger- und 


Grossmutter 


Rmalie Caudetzke 
geb. Baehr 


in ihrem 81. Lebensjahre. 


Trauernd zeigen dieses an 


Thorn, den 29. August 1906 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 31. August cr,, nachmittags 
3½ Uhr vom Trauerhause, Strobandstrasse, aus statt, 


Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſoll das in Thorn 
belegene, im Grundbuche von 
Thorn Neuſtadt, Band X Blatt 
Nr. 288 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen 
des Bäckermeiſters Damasius 
Kwiatkowski in Thorn einge⸗ 
tragene Grundſtück am 


3. November 1000, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
— Zimmer Nr. 22 — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 
dem in Thorn Gerberſtraße 
25 belegenen Grundſtück, ent⸗ 
haltend ein Wohnhaus mit 
Seiten: und Hintergebäude nebſt 
Hofraum, mit 3630 Mark 
jährlichem Nutzungswert. 

Thorn, den 25. Auguſt 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Lmangsverteierung 


Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſoll das in Thorn 
belegene, im Grundbuche von 
Thorn Neuſtadt, Band XII, 
Blatt 338, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Bäckermeiſters Damasius Kwiat- 
kowski in Thorn eingetragene 
Grundſtück am 


5. November 1906, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 
dem in Thorn, Schloßſtraße 12, 
belegenen Grundſtück, ent⸗ 
haltend ein Wohnhaus mit 
Anbau und Hofraum, mit 600 
MR. jährlichem Nutzungswert. 

Thorn, den 25. Auguſt 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei dem hieſigen Stadt Bauamt 
ift die Stelle eines Sohreibers, 
der auch bei örtlichen Vermeſſungs⸗ 
Arbeiten behilflich ſein muß, neu zu 
beſetzen. Den Bewerbungen find 
auch die Gehaltsanſprüche bei⸗ 
zufügen. 

Thorn, den 27. Yuguft 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Beſtellungen auf größere Poſten 
Stubben aus den Schutzbezirken 
Barbarken, Ollek, Guttau und 
Steinort, zur freihändigen Lieferung 
auf Grund der Verkaufstaxe werden 
bis zum 1. Oktober d. Js. durch 
unſern Oberförſter, Herrn Lüpkes 
in Gut Weißhof bei Thorn an⸗ 
genommen. 

Thorn, denz26. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 


W er Stellung ſucht, verlange 


die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. „ss 


mm 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Polizeiliche Bekanntmadıung 


Am 25. d. Mts. ift hier ein an⸗ 
ſcheinend wertvoller, weiß⸗ und 
braungefleckhter Jagdhund als 
herrenlos abgeliefert worden. Den 
Eigentümer desſelben fordern wir 
auf, ſich baldigſt in unſerem Polizei⸗ 
fekretariat — Zimmer Nr. 49 — zu 
melden. 

Thorn, den 29. Auguſt 1906. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf 

1 Waichtiiches und 

1 Kirchenanzuges 
ſteht Termin am 5 


Donnerstag, d. 30. Aug. d. J., 
vormittags 10 Uhr 


dasanstalt Thorn. 
Tüchtigen 


Maurerpolier 


ſtellen ſofort ein 
Rosenau & Wichort. 


Tüchtige ältere 


Tischlergesellen 


auf Ladeneinrichtungen ſtellt ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Schlosser 
Schmiede 
Zuschläger 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt 


im St. Jahobshofpital an. ſofort ein 
Thorn, den 29. Auguſt 1906. i ; “ 
Der Magiftrat. Maschinenfabrik Bor & Schütze 


Zurückgekehrt 
Sanitätsrat Dr, Meyer, 


Zurückgekehrt 
Dr. Szczyglowski. 


Zurückgekehri 


Dr. Kunz. 
6009 Mark 


zu 5 % auf ſichere Hypothek zum 
1. Oktober cr. zu vergeben. Offert. 
unter J. N. 5235 an die Geſchäftsſt. 


— — 
Redakteur der 
Helrats zeitung, 
Berlin W. 64, 
3. Z.: Thorn, „Thorner Hof“, 
— 


Schloſſergeſellen 


ſtellt ein Otto!-Rö br, Brückenſtr. 22. 
Steinſchläger 5 belen. 


Junger Mann, ev., ſucht Stellung 
als Bareaudiener. Gute Schul 
zeugn. u. üb. g. Führung vorh. Offert. 
u. R. P. Nr. 99 a. d. Geſchäftſt. erb. 


Ein nüchterner u. zuverl. unverh. 


Hausknecht 
wird zum 1. 9. geſucht. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Für meine Buchhandlung ſuche 


einen Lehrling 
E. F. Schwartz. 


Lehrling gesucht, 


Kruss & Carstensen 


oto iſches Atelier 
a in l. 


Einen kehrling 
mit guter Schulbildung und einen 
Laufbursohen ſucht 

Max Gläser, Buchhandlung. 


Laufbursche 


kräftig, zuverläſſig und ehrlich von 
ſogleich geſucht vom Baugeſchäft 
Mehrlein hier. 


Junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, k. ſich melden bei 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 


uchhalterin aud „steisaeitis 


als Kaſſiererin, 
ud) t von ſof. Stellung. Gefl. Offert. 
u. 1900 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöfung der Loſe zur 3. 
Klaſſe muß bis Montag, d. 3. Sept. 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


5 5 Buxtehude, grösste Maler-Schule. 13% 
2 1906, w. gold. Med. u. Ehrenpr. BR 
ea Prospekte durch Eiserwag, Direkt. 


Für mein Kolonialwaren: und 
Schankgeſchäft ſuche ich per 1. 
Oktober einen jüngeren 


M. Kopczynaki, Altſtädt. Markt. 


Für meine in Thorn und Um⸗ 
gegend bel. gewordene Champagner⸗ 
Weiße ſuche für Culmſee und Um⸗ 
gegend einen kapitalkräftigen 
Filialenleiter. Kundſch. [yon vorh. 

A. E. Pohl, Baderſtraße 28. 


Unilorm- 
und od Schneider 


Heinrich Kreibich. 


e Malergeillen 


finden bei hohem Lohn dauernde 

Beſchäftigung bei 

F. Klank, Malermeiſter, 
Lyck (Oftpr.) 


—— — — 
= 
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Mein Kontor 


BEE befindet ſich jetzt 


Brückenstr. 12 ll. 
Otto Neddermeyer. 


Schreien un Maschin en 


verschiedener- Systeme, 
Schön- und Rundschrift, Steno- 
raphie, kaufm. und gewerbl. 
Briefschreiben Kontorarbeiten, 
Rechnen, Buchführung etc. 


lehrt leicht fasslich (einzeln und 
in passenden Gruppen) 


Behrendt, Baderstr. 9, 1, 


— — 


Meine Tempelſitze 


bin ich willens zu verkaufen. 
J. Keil, Seglerſtraße 30. 


Ein noch neues 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 


Mocker, Bornſtr. 20. 


Ein noch gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 10, 
— 


Ein fast neuer Schreibfisch 


ift wegen Mangel an Raum zu 

verkaufen. Zu erfragen in der 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Gebrauchte 


Marmorplaften 


in beliebiger Größe zu kaufen ge: 
ſucht. Gefl. Angebote mit Größen⸗ 
angabe unter J. N. 5271 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein kompl, Schaufenster 
mit Jalouſie hat billig abzugeben 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Heute: 
Selbstgebackenen 


Pflaumen- Kuchen 


und 


vorzügl. Kaffee. 
Rostaurant „eses kenns 


Nouen 


Magie. Sauerkobl 


3 Pfund 25 Pfennig 


Teri - Rocherhsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


barl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


Proissollepren 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 
Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
Chemisch - reine, neutrale 


Tanisserie- Seile 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 
waſchechten Seiden ꝛc. geſtickten 
Artikel. 


— Stück 25 Piennig. 


A. Petersilge, 
Shloßstrasse 9 + Eike dame. 


dic Wihen-Scübenhüdenda 


zu Thorn. 


Unfer diesjähriges 


— ̃ ͤ — 
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verbunden mit dem 


Königs-Schiessen 
feiern wir in den Tagen vom 31. August bis 2. September auf 
*. unſerem neuen Schießſtande in Arünhol. 


Beginn des Schießens: Freitag, den 31. Auguſt, nachm. 3 Uhr. 
Die Teilnahme am Schießen iſt jedem geſtattet. 
Am Freitag und Sonnabend, nachmittags 3½ Uhr: 


Garten - Konzert. 


Eintritt frei für jedermann. — Eintritt frei für jederm ann 


Vogelwiese. 

Sonnabend, den 1. September, abends 8!/, Uhr: 
en Sapfenftreich 
unter gütiger Teilnahme der freiwilligen und ſtädtiſchen Feuerwehr. 
Sonntag, den 2. September, nachmittags 2¼ Uhr: 


Festzug 


vom Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe zur Abholung der bisherigen 
Würdenträger. 


Ausmarsch nach Grünhof. 
Daſelbſt nachmittags 3½ Uhr: Fortſetzung des Schießens. 


Grosses Garten- Konzert, 
Vogelwiese. 


Um 5¼ Uhr: Proklamation des neuen Königs und feiner Ritter, Löſen 
der Böller, um 6½ Uhr: Preisverteilung. Um 7 Uhr: Festessen mit Damen, 


um 8½ Uhr: Feuerwerk. 


Eintritt: Freitag und Sonnabend frei, am Sonntag die Perjon 
15 Pfg., Kinder unter 14 Jahren frei, ebenſo Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige gegen Vorzeigung des Ausweiſes. 


Zum Beſuch des Feſtes, wie zur Teilnahme am Schießen ladet 


jedermann ergebenſt ein 
Der Voritand. 


Viktoria- Park. 


Heute Donnerstag, den 30. d. Mts: 


Srosses Konzert 


(Streich- und Militär-Musik) 
des Mufikkorps des Infanterie- Regiments Nr. 21 unter 
mi Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhme, — 

Gutgewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. „ win BE 
Eintritt 25 Pfg., Familienbilletts (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Vorzügliche Krebssuppe. Entenbraten, Hühnerfrikassee. 


perſönlicher 


Aussfellung 


des 


Vereins für ildende unst- u. Kunstgewerbe 


im neuen Gebäude der Königl. Gewerbeſchule 
September 1906. 


Eine Gastwirschal a... Q, e 
N er 


zu pachten geſucht. Sogerkmeinp Dei Mala. 


Offerten mit Pachtbedingungen Der Vorſtand. 


unter Mr. 1002 poſtlagernd Thorn 1 | —r:wßxvwao 
erbeten. Mein Srunditück 
Mauerſtraße 10, mit großem Saal 


Wohnungen greg mit e Sau 
von 4-5 Zimmern und Laden mit | ganzen oder geteilt bei kleiner An⸗ 
fämtlichem Zubehör im Neubau —— Winkler. Cüisabe töfte, 22. 
Mellienſtraße Nr. 126 zu vermieten. ’ . 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Ein faden 


Die Wohnung 
des Herrn Dr. med. Liedtke 
in der 1. Etage, altſt. Markt 8, 
von 4 Zimmern und Zubehör, 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich oder 
ſpäter z. verm. Mocker, Lindenſtr. 78 · 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


iſt vom 1. Oktober evtl. früher 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. | 


1 ex, 

Freundl., helle Wohnung, 5 

u. alles Zubehör, per 1. 10. zu verm · 
Bäckerstrasse 3. 


1 Wohnung 


r 

3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehd 

vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


OFSierzu eine Beilage, un' 
ein Unterhaltungsblatt. 
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Was Erdbeben koiten. 


Gleich in den erſten Meldungen über die 
Erdbebenkataſtrophe in Chile wurden ganz be⸗ 
ſtimmte Zahlen über die Höhe des durch ſie 
verurſachten Schadens angegeben, die natürlich 
nur auf ungefähren Schätzungen beruhen und 
keinerlei Anſpruch auf Genauigkeit machen 
können. Wie rieſig aber die Verluſte bei 
einem ſolchen Erdbeben ſind, haben erſt 
jüngſt die finanziellen Wirkungen gezeigt, die 
die Kataſtrophe von San Francisco auch in 
Europa gehabt hat. Profeſſor Milne ſchätzt 
in einem Artikel über die Koſten der Erdbeben 
den Geſamtnerluſt bei dieſem Erdbeben auf 
etwa 1200 Millionen Mark; koſtete doch das 
zerſtörte Rathaus allein 24 Millionen. Dazu 
kommt der Verluſt an Menſchenleben, von 
denen jährlich in der Welt etwa 3500 dem 
Erdbeben zum Opfer fallen. In Perioden, 
die reich an Erdbeben ſind, ſteigen dieſe 
Zahlen natürlich außerordentlich. Am 8. 
Oktober 1891 verlor Japan 9960 ſeiner Ein⸗ 
wohner, d. h. doppelt ſoviel als ihm der Krieg mit 
China gekoſtet hat. Die Zahl der Verwundeten 
belief ſich auf 19994. Bei einem einzigen 
Erdbeben im Jahre 1896 kam der Verluſt an 
Menſchenleben in demſelben Lande faſt auf 
30000. Nach dem Erdbeben von 1891 waren 
120 Millionen Mark erforderlich für die 
Wiederherſtellung von Eiſenbahnen, Straßen, 
Brücken und anderen öffentlichen Einrichtungen. 
Dazu mußten 128750 Häuſer, Fabriken, 
Tempel und andere Gebäude wieder aufge⸗ 
baut werden. Bei dem verhängnisvollen Erd⸗ 
beben in Aſſam, das im Jahre 1897 eintrat, 
wurde der Geſamtſchaden auf 100 Millionen 
Mark geſchätzt, der zum großen Teil von den 
Beſitzern von Aktien in Eiſenbahnen, Tee⸗ 
faktoreien und anderen Induſtrien getragen 
werden mußte. Fragt man ſich, ob dieſe Ver⸗ 
luſte durch Erdbeben, die in einem volkreichen 
Lande ſich immer auf Millionen belaufen, ge⸗ 
mildert werden können, jo muß man entſchieden 
mit Ja antworten. Eins der Ergebniſſe der 
modernen Seismologie war die Einrichtung 
von Inſtrumenten, die die Bewegungen bei 
Erdbeben meſſen. Aus einer genauen Kenntnis 
der Erdbewegungen, die dieſe Inſtrumente er⸗ 
möglichten, konnte man neue Regeln und Vor⸗ 
ſchriften ableiten, die von Ingenieuren und 
Baumeiſtern zu berückſichtigen ſind. In Japan 
und in anderen Ländern ſind dieſe Regeln bei 
der Konſtruktion von Brückenpfeilern, hohen 
Schornſteinen, Mauern, gewöhnlichen Gebäuden, 
Dämmen und Reſervoirs auch ſorgfältig be⸗ 
rückſichtigt worden. Es hat ſich gezeigt, daß 
dieſe neuen Baukonſtruktionen heftigen Erd⸗ 
erſchütterungen Widerſtand leiſten konnten, 
während die älteren Baulichkeiten in der Nach⸗ 
barſchaft zerſtört wurden. So iſt bereits viel 


getan, den Verluſt von Leben und Eigentum 
durch Erdbeben erheblich zu verringern. Durch 
einen weiteren Ausbau dieſer Wiſſenſchaft und 
genaue Befolgung ihrer Lehren wäre gewiß 
noch ſehr viel mehr zu erreichen. 


Thorn, den 29. Auguſt. 


— Eine bemerkenswerte Verfügung hat 
neuerdings die Regierung in Liegnitz erlaſſen. 
Ja ſämtlichen Schulen des Bezirks find be⸗ 
ſondere Vorkehrungen zu treffen, um bei ein⸗ 
tretenden Brandunglücken eine ſchnelle Ent⸗ 
leerung der Schulhäuser zu ermöglichen und 
ſomit Unfällen in dieſer Hinſicht vorzubeugen. 


Beſonders für größere Schulhäuser, in denen 


3 


auch in den oberen Stockwerken Schulklaſſen 
untergebracht ſind, empfiehlt es ſich, von Zeil zu 
eit auf ein beſtimmtes Glockenzeichen hin eine 
olche Leerung der Schulhäuſer vorzunehmen. 
e Verfügung iſt an ſämtliche Kreis⸗ und 
Ortsſchulinſpektionen gerichtet. 

— Die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung hat im Monat Juli d. Is. im 
ganzen 332 Bibliotheken mit 7145 Bänden 
begründet bezw. unterſtützt. Hiervon entſielen 
auf Oſtpreußen 21 Bibliotheken mit 597 

anden, Weſtpreußen 7 Bibliotheken mit 116 
änden, Pommern 11 Bibliotheken mit 163 
Bänden, Poſen 16 Bibliotheken mit 742 


Begründet 


anne 1760 


Beilage zu Rt. 202 — Donnerstag, 30. Auguſt 1906. 
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Die Bei 


were 7. 
22 


; Eingebereie 3 500 000 


Unſere heutige Statijtik enthält eine Ueber⸗ 
ſicht über die Bevölkerung unſerer Schutz⸗ 
gebiete und zeigt unſeren Leſern, wie ſich die 
weiße, meiſt aus Deutſchen beſtehende Be⸗ 
völkerung zu den Eingeborenen ſtellt. Unſere 
größte Kolonie, Deutſch⸗Oſtafrika (995 000 
qkm), iſt auch am dichteſten bevölkert, auf rund 
7 Millionen Eingeborene kommen 1873 Weiße 
darunter 1324 Deutſche. Zur Schutztruppe ge⸗ 
hören hiervon unter normalen Verhältniſſen 
294 Deutſche. Die zweitgrößte Kolonie iſt 
Deutſch⸗Südweſtafrika (835 100 qkm); die Be⸗ 
völkerung beträgt aber nur 200000 Eingeborene, 
denen 4682 Weiße gegenüberſtehen, von denen 
2998 Deutſche ſind. An dritter Stelle marſchiert 
Kamerun (595 609 qkm) mit 3 ½ Millionen 
Einwohnern, zu denen 826 Weiße, darunter 
738 Deutſche, hinzukommen. Der Schutztruppe 
gehören hier 130 Deutſche an. Neuguinea 
mit 240 000 qkm Flächeninhalt gewährt 
300 000 Eingeborenen Unterkunft, die Zahl 
der Weißen beträgt 466, darunter befinden ſich 
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348 Deutſche. Dann folgt Togo mit 87 200 
qkm. Togo iſt dicht bevölkert, die Einwohner⸗ 
zahl beläuft ſich auf 1½ Millionen, die Zahl der 
Weißen auf 224, es ſind aber von dieſen 216 
Deutſche. Samoa (2572 qkm) beherbergt 
33 000 Eingeborene, an Weißen ſind 381 vor⸗ 
handen, davon 192 Deutſche. Auf dem 
Karolinen⸗ und Mariannen⸗Archipel (2076 qkm) 
wohnen 41000 Eingeborene und nur 161 
Weiße, davon 69 Deutſche. In Kiautſchou 
(501 qkm) 33 000 Chineſen, 4728 Weiße, die 
faſt ſämtlich deutſcher Nationalität ſind, aller⸗ 
dings zählen allein 3503 Mann zur Beſatzung. 
Unſer kleinſter Beſitz, die Marſchall⸗Inſeln, 
(400 qkm) gewähren 15 000 Eingeborenen 
Wohnung und 84 Weißen, darunter 66 Deut⸗ 
ſchen. Wir ſehen aus dieſen Ziffern im 
Allgemeinen, daß das Deutſchtum in dieſen 
Schutzgebieten wenn auch nur eine beſcheidene 
Rolle ſpielt, jo doch aber den anderen Nationen 
den Rang abgelaufen hat, und das will bei 
der allgemeinen Kolonialunluſt viel heißen. 


Bänden uſw. — Der Mitgliederbeſtand belief 
ſich am 31. Juli auf 4887 Körperſchaften und 
4405 Perſonen (gegen 4876 Körperſchaften 
und 4411 Perſonen am 30. Juni cr.) 


— Verband katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens. Nach dem Jahresbericht des Ver⸗ 
bandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens für 
1905 umfaßt dieſer418weigvereine mit zuſammen 
895 Mitgliedern. Ueber die Trennung des 
Lehramtes von dem Dienſte eines Küſters heißt 
es im Berichte: „Schon ſeit Jahren beſchäftigt 
die Küſterfrage die Lehrervereine, ohne da 
nennenswerte Erfolge erzielt wurden. Nunmehr 
wendet ſich der Vorſtand des Geſamtverbandes, 
Abteilung für Preußen, an die Biſchöfe mit 
der Bitte, die Trennung des Amtes eines 
Lehrers von dem eines Kirchendieners prinzipiell 
auszuſprechen und möglichſt bald herbeizuführen. 
Dagegen ſoll das Organiſtenamt auch ferner 
dem Lehrer überlaſſen bleiben. Die Staats» 
regierung ſolle die Trennung der Aemter her⸗ 
beiführen helfen. Die Einnahmen des Ver⸗ 
bandes betrugen 1588,82 Mk., die Ausgaben 
1501,25 Mk., ſo daß ein Barbeſtand von 
87,57 Mk. verbleibt. Das Verbandsmögen 
beträgt insgeſamt 382,71 Mk. Herr Rektor 
Bator⸗Thorn berichtet über ſeine Tätigkeit als 
Vorſitzender der Jugendſchriften⸗Kommiſſion 
und erklärt, daß in dem von ihm herausge⸗ 
gebenen Kataloge 800 Jugendſchriften beſprochen 
find. Am Schluſſe find die Satzungen des 
Verbandes und verſchiedene Angaben über das 
Vereinsleben enthalten. i 


— Der Dritte Stenographentag der 
Schule Stolze Schrey wurde in den Tagen 
vom 24. bis 26. Auguſt in Hamburg abge⸗ 
halten. Der Ehrenausſchuß des Verbandes 
zählt faſt alle preußiſchen Miniſter, hohe Staats ⸗ 
und Kummunalbeamte uſw. zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern, während den Ehrenvorſitz Reichs⸗ 


kanzler Fürſt Bülow übernommen hatte. 
Am Sonnabend fand nach einer vertraulichen 
Beſprechung der Delegierten eine öffentliche 
Hauptverſammlung ſtatt, in der ausſchließlich 
der Schuluntericht in der Kurz⸗ 
ſchrift behandelt wurde. Als erſter Redner 
behandelte Direktor Profeſſor Wetekamp⸗ 
Berlin den ſtenographiſchen Untericht an Gym⸗ 
naſien und Realanſtalten, während Profeſſor 
Dr. Blind⸗Köln den Stenographieunterricht an 
kaufmänniſchen und Handelsſchulen erörtert. Der 
Vortrag von Lehrer Hall⸗Kiel widmete ſich 
dem Untericht an den Mittel⸗ und Elementar⸗ 
ſchulen und als letzter Redner referierte 
Studienrat Dr. Amſel über den Stenographie⸗ 
unterricht an den militäriſchen Bildungsan⸗ 
ſtalten. Den Schluß des erſten Verhandlungs⸗ 
tages bildete ein Kommers. Die Feſtſitzung 
begann am Sonntag mittag. Nach Ver⸗ 
ung eines Begrüßungsſchreibens des Reichs⸗ 
kanzlers begrüßte im Auftrage des Senats 
der Stadt Hamburg Staatsſekretär Dr. Bühl 
den Stenographentag. An den Reichskanzler 
wurde ein Begrüßungstelegramm abgeſandt. 
Die Verſammlung nahm ſodann eine Reſolution 
zur Frage der Vereinheitlichung der 
deutſchen Kurzſchrift an und er⸗ 
mächtigte ihren Vorſtand, mit der Leltung des 
Gabelsbergerſchen Bundes über den geeigneten 
Weg zur Löſung der Syſtemfrage in Ver⸗ 
handlung zu treten. Zum Schluſſe folgte noch 
ein Feſtvortrag des Studienrats Dr. Amſel⸗ 
Bensberg über das Thema „Einſatz und Ge⸗ 
winn bei Erlernung der Stenographie“, der 
mit lautem Beifall aufgenommen wurde. 


— Die Rechte der Frauen nach dem 


neuen Volksſchulgeſetz. Darüber ſchreibt 


Helene Lange in der „Frau“: „Im weſent⸗ 
lichen kann man das, was das neue Volks⸗ 
ſchulgeſetz den Lehrerinnen und Frauen ge⸗ 
bracht hat, dahin zuſammenfaſſen: es gibt ihnen 


latten und Ti 


die Möglichkeit, bei den Städten für ihre Ver⸗ 
tretung in der Schulverwaltung weiter zu 
arbeiten. Das iſt immerhin etwas, beſonders 
wenn man berückſichtigt, daß manche bedeutenden 
Städte ſich ſchon, ehe die Entſcheidung über 
das neue Geſetz fiel, den Wünſchen der Frauen 
geneigt gezeigt haben. Lehrerinnen⸗ und 
Frauenvereine müſſen alſo vor Einführung des 
Geſetzes am 1. April 1908 verſuchen, bei der 
Neuorganiſation der Schuldeputation ihrer 
Stadt die Berückſichtigung der im Geſetze ge⸗ 
gebenen Möglichkeiten für die Zulaſſung von 
Frauen durchzuſetzen. Auf dem Lande iſt den 
Frauen und Lehrerinnen durch das neue Ge⸗ 
ſetz keinerlei Anteil an der Schulverwaltung 
gewährt. Das Erreichte iſt wahrlich nicht viel. 
Aber wir ſind ja in der Entwickelung unſerer 
Bewegung gewöhnt, daß wir immer nur ſo 
viel erreichen, daß Raum für den nächſten 
Schritt iſt. Dieſen Schritt gilt es nun zu tun.“ 


— 


AUS ALLER 


* Ein allgemeiner Delegierten 
tag der deutſchen Konditoren⸗ 
Korporationen tagt vom 27. bis 29. 
d. Mis. in Würzburg. Sonntag wurden die 
auswärtigen Delegierten von dem Vorſtande 
der bayeriſchen Konditoren⸗Innungen begrüßt. 
Außer dem bayeriſchen Innungsverbande iſt der 
Verband ſelbſtändiger deutſcher Konditoren, 
Sitz Berlin, der ſüddeutſche Verband ſebſtändiger 
Konditoren, der württembergiſche Landes ver⸗ 
band, der Verband der Konditoren Elſaß⸗ 
Lothringens, der badiſche Landesverband, die 
Frankfurter Konditoren⸗Innung u. a. durch ihre 
Vorſtände vertreten. Am Montag vormittag 
fand im Huttenſchen Etabliſſement eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung und zugleich die Jahres verſammlung 
der unterfränkiſchen Konditoren ſtatt, an welche 
ſich die Allgemeine Delegierten⸗Verſammlung 
der deutſchen Konditoren = Verbände anſchloß. 
Auf der Tagesordnung ſtond als einer der 
wichtigſten Punkte die Stellungnahme zu den 
Bäcker⸗Innungen. Der bayeriſche Konditoren⸗ 
Landesverband hat den Antrag geſtellt, eine 
„reinliche Scheidung“ zwiſchen Konditoren und 
Bäckern herbeizuführen und gegen die Ver⸗ 
wandtſchaftserklärung mit der Bäckerei, die 
auch der preußiſche Miniſter des Innern 
v. Bethmann ⸗ Hollweg ausgeſprochen hat, 
Proteſt zu erheben. Im weiteren wurde über die 
Sonntagsruhe, das Lehrlingsweſen, Streik- und 
Lohnbewegungen, Arbeitgeberverband u. a. ver⸗ 
handelt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 28. Auguſt. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge ⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 178-179 Mk. bez. 

inländiſch bunt 750 Gr. 168 Mk. bez. 

inländiſch rot 645 — 758 Gr. 150-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gt. 

N inländiſch grobkörnig 711 744 Gr. 

1461 bez 


Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 668 680 Gr. 155 — 162 Mk. bez. 
tranſito große 621 644 Gr. 105-115 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 100-105 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito weiße 155 Mk. bez. 
tranſito grüne 162-163 Mk. bez. 

afer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 143 — 157 Mk. bez. 

Leinſdat per Tonne von 1000 Kilogr. 
214 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen, 8,95 Mk. 
Noggen⸗ 9,00 Mk. bez. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Steinberg per Wodnitzki: 3149 kieferne Balken, Mauer⸗ 
mber, 2 3 4 
einfache und zweifache Schwellen. Vom Berliner Holz⸗ 
3 per eg 142 kieferne Rundhölzer, 450 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 644 kief. 
Sleeper, 1881 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 
12 eiche e Plancons, 426 eichene Rundſchwellen, 566 
eichene einfache und zweifache Schwellen. Von Ellen⸗ 
bogen per Golluſtinski, 5 Traften: 3195 kieferne 
Rundhölzer, 326 tannene Rundhölzer, 331 Rundelſen, 
30 Rundbirken. Von Grünberg per Krawezik, 4 
Traften: 3088 kieferne Rundhölger. 


dez. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 

r Unbemittelte offen und zwar an 

edem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Ben und Mädchen, insbejondere 

ienſtmädchen, find die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt. Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
Karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
Kur gegen Zahlung von 2 Pfennig 

r Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
is die Badekarten durch 

ehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommenen 
Weiſe und mit allen modernen Hilfs⸗ 

paraten ausgeſtattete Röntgen⸗ 

nrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
But fteht gegen die tarifmäßigen 

ebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 
Walde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 


ege. 

Die Forſtbeamten find Rn: 
uwiderhandlungen gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 

zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
AmDannestag, H 3. f . 


vormittags 9 Uhr 
ſteht in unſerem Jakobs: bezw. 
Katharinen ⸗Hoſpital ein Termin 
zum Verkauf von Nachlaß ⸗ Gegen ⸗ 
ſtänden an, zu welchem Kauf⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 27. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 
Jakobs » Hoſpitals Deputation. 


Bibliotheken 


. m. Altertümer 
bis 3. September zu kaufen 
geſucht. Offerten sub J. N. 5220 
an die Geſchäftsſtelle. 
Ein gut erhaltenes 


Schaufenster 


zu verkaufen. 
A. Glückmann Kaliski. 


Junge Ronhühner 


Stück 1 Mk., empfiehlt 


Carl Sakriss. 


Frische schwedische 


Preisselhoeren 


empfiehlt 


R. Rütz. 


Tapeten 
Farben 


Linoleum 
(Parkett u. glatt) 


Lincrusta und 
sämti. Malerartikel 


billigft bei 
L. Zahn 


Coppernicusjtraße 39. 


am m Me hr 
Ausseilagen von Zacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Auszack : Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlossir. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


GG 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


Sanitätsrat Dr. Warschauer 's Heilanstalt 
meinen. IM S00lhad Hohensala, Pete 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nerpvenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Shwä 
zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 0 N 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


’ Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober. Aufnahme - Be- 
dingungen: Reife für die Oberſekunda einer höheren Lehraſtalt der 
allgemeinen Unterrichts verwaltung und zwei Jahre Praxis oder Ablegung 
der Aufnahmeprüfung und drei Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung im 
Januar und Juni j. Js. Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mk. jährlich 
Anmeldungen ſind zu richten an die Direktion. 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Schneidermeiſter August Kühn’ihen Konkursmaſſe, Gerber⸗ 
ſtraße 23, gehörige Waenlager, beſtehend aus: 


Sommer: und Winter⸗Stoffen u. Tuchen, wäſche, 

Handſchuhen, ſämtlichen Schneiderartikeln etc. 
wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 

Neuanfertigungen von Herren⸗ und Knabengarderoben nach Maß, 
ſowie Reparaturarbeiten finden nach wie vor, ſchnell, ſauber und gut⸗ 
ſitzend, zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 


A. O. Meisner, Konkursverwalter. 


empfiehlt 
geschnittenes und gebeiltes Kantholz : 4 
Schalbretter Hypotheken⸗ Kapitalien 
ür Wohn: und Geſchäftshäuſer, 1 
Sopelbretter; ii. öndhg Bed d ehen ab Jo l Surf hon und 
* ls; Siegm. Hirschberg, Beiligegeiftftr. 18 IL. 
keiterbäume 16 Dutzend gleich 912 Baar 
Rüststangen verpfändet gewejene Herren-, Damen- und 
Baumpfähle. Binderstiefel verkaufe ich zu Spottpreiſen 
. "7 7 500 Mi 
251. Damen-Boxhorse-Schnürstiefel . . . . 4.90 M 


krouzsait. 


N RA ce 


2 5 Eisenbau, 
15M. 


” ” 


5 27/30 3.05 M. 
„„ „ m} 25,26 2.95 M. 


Johann Lisinski, Thorn, 
nur Elisabethstrasse 1315. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


höchste Tonfulle. Kosten- 
freig Lieferung in Raten von 
monatl. an. 
Pianol.-Tabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


— & — 


licher Ausverkauf 


wegen Aufgahe des Geschäfts!!! 


Empfehle in großer Auswahl: 


Tisch- u. Kängelampenfür ia u.Petroleum, sämtl.Gias-u.Porzellanwaren für Restauration u.Private, 
Aloe Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie zämtt Haus- u. Küchengeräte, 


Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


— — 


& 
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aller Marken 


Zu den bisherigen Preisen 


noch bis zum 1. September cr. ohne Aufschlag der 
neuen Steuern, welche ungefähr 


10 bis 20 Prozent 


des bisherigen Verkaufspreises betragen. 


A. blückmann Kaliski 
THORN 


Breitestrasse 18. Filiale : Artushof. 


>83 


g „Anker“ 


Fahrräder 


1 und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


winnelm Tielle, 
Fahrradhandlung, 


3 Coppernicusſtr. 22. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Ein gut erhaltenes Plüschsofa 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 
„Sofa“ an die Geſchäftsſtelle. 


Garderobenschrank, 


Repositorlum und Tombänke 
billig zu verk. Arnold Danziger. 


. 
c > 


2 N 


Schonendſte Behandlung. Mäßige Preiſe. X 


Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Garantie für Haltbarkeit und tadellofes Paſſen. 
Richten schiefstehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc, 


Adolf Heiliron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inftitut der Königlichen Univerfität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


Eine tadellos erhaltene 


Marlin - Steibenbüchse 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushof. 


Zu laufen geſucht: 
einen ſcharfen, wachſamen Hofhund. 
Angebote mit Preisangabe unter 
152 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Katharinenstrasse 7, J. El. 


und 2 ſchöne, helle Zimmer nebſt 

Kabinett, auch zu Kontorzwecken 

geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß die Fellenhauerel 
von Hugo Seepolt's Wwe. unter der Firma 


H. Seepolt’s Nachliig. 


Inh.: Max Zimmermann 
unverändert weitergeführt wird und bitte ich, das dem Geſchäfte bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 
Indem ich eine zuverläſſige und preiswürdige Bedienung ver⸗ 


ſpreche, zeichne ich 


Hochachtungs voll 
Max Zimmermann. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherun 


Empfehle billigſt: 


Backofenflieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
en Fernſprecher a 


Kalt, 
Zement, 
eber 
heer, 


Dachpappe, 
I Eräger, 


Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königi. Hof- Parfümlabrik von 
€. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 . Dr. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, a 70 Pig., 
ein feines, den Haarwuchs ftär- 
hendes Haaröl. 

Anders & Co., Drogenhandlung. 


Iapelen u. Farben 


zu billigen Preifen empfiehlt 
M. Leppert, 
Thorn: Moder, Lindenftr. 18. 


mit anſchl. Wohnung, 
Laden 


ſowie Nebenräumen 
Coppernicusſtraße 8, 
Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 
ii f 1 f der Neuzeit ent 
ll I I d 0, ſprechend, mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 


zu vermieten. . 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Ein großer Laden 


m, angrenz. Zimmer, CTulmerſtr. 1, 
ift vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunickl, Gerechteſtr. 


Große Werkitaft 


fowie F kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


2 Wohnungen 
Leibitſcherſtraße 


parterre und 1. Etage, 3 Zimmer 
u Küche, von ſofort u. 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
Gaſtwirt Makowski. 


Eine Wohnun 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Parterre-Wohnung 


zu vermieten. 
Strobamdstr. 11. 


ſachgemäßer Ausführung durch meinen 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


erk 


G. Immanns, Baugeschäft. 
Wohnungen 


1. und 2. Etage, Konduktſtraße, 
4 Zimmer, Bad und Zubehör, für 
425 MR. zu vermieten. Näheres b. 
Rosenau & Wichert, Braudenzer- 
ſtraße 35 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. FranzJablonski. 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per jofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 1315. 
Nätzeres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6—8 8. 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1 und 3 
hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Jullus Hell, Brückenſtr. 27 


Hochherrschaftl. Balkonwohnungen 


5 Zimmer; 4. Etage, 3 Zimmer 
auch mit Pferdeſtall, von jofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


— q — — — 


von 4 5 Zimmern, zum 1. 10. 06 
gesucht. Angebote mit Preisang- 
u. 105 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


tochherschail. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchers- 


3 3.nebjtZubeb. 
Parterre-WohnUNG a rden ». 
1. 10. 06, evtl, auch früh., z. verm. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Eine kleine Famillenwohnung, 


ift zu vermieten, Bäckerſtraße 
1 Treppe, vom 1. September. 


Kl. Wohnungen 57 24. »0" 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Herrschaftliche Wohnung 


5 Zimmer, großes Zubehör, Garten. 
Schulſtr. 29 zu vermieten. Deuter 


An 22, I. Eape 


obnung, 4 Zimmer und ZW 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten, 


| n im Hinterhaus 
Stube u, Küche 5, 1 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 4 
Saubere Vorderwohnung, 4. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. Y 
Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


reundl. möbl. Zimmer 


nach vorne gelegen, zum 1. 9. 
vermieten. Altſtädt. Markt 27 L 


Möbl, Zimmer r ee 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


€ 
öbl. Zimmer, 1. und 2. Eta 
m billig zu verm. Schillerftr- 2 


i 


Nach zwanzig Jahren. 5 


Ri 2 Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths. 


(20. Fortſetzung. ) 
Dies war Friedrichs Privatzimmer, wo er rauchen und 
ſchreiben, malen und Flöte blaſen konnte nach Herzenslust, obgleich 
es, nach dem Ausſehen des altertümlichen, pultartigen Schreib⸗ 
tiſches zu urteilen, ſo ausſah, als ob Schreiben hier die 
Hauptbeſchäftigung wäre, was auch in der Tat der Fall war. 
iedrich wies dem jungen Kavalier einen latz am 
Tiſche an und ſchob ihm einen Stoß Bucher zu mit den 
Worten: „Macht es Euch für ein paar Minuten bequem. Ich 
werde nicht lang bleiben.“ Damit ging er. Feodor hatte 
den Kopf auf die Hände geſtützt, um zu ſinnen, als der Ge⸗ 
danke, der zuerſt auf ihn eindrang — der Gedanke, der ihn 
ausſchließlich beſchäftigte — der für den Augenblick keinen 
anderen aufkommen ließ — ihn aufſpringen 75 Fenſter 
treten machte, von dem aus er in die weite blaue Ferne 
blicken konnte — der Gedanke an feine Mutter! 


17. Kapitel. 


Gedanken! Und warum zauberte der 

e Feodor auch das Bild der anderen 
Heißgeliebten vor feine Augen? Ja, er tat ſogar noch mehr 
— er umgab das Bild Cornelias mit hoffnungsvollem Glanze 


und flößte ihm Mut ein. Hatte ein guter Geiſt aus den 
G der Seeligen den Weg zu ſeinem 4 gefunden 
und ihm 
geſtürzt 


Seelige, * e 
Gedanke an d 


Worte üftert, die ihn aus ber Dunkelheit, in 
welcher er bei — ebenen an das holde Geſchöpf zuerſt 

war, orhoben? Was es auch fein mochte — 
woher der Ein auch mie — wußte nur fo 
viel, daß das einer vor den Augen ſeiner Seele 
im goldenen Zwielicht ſchwebte und ſich mit dem andern 
Bild vereinte, als ob ſie von nun an nie mehr getrennt 


Art waren ſeine Gedanken — oder vielmehr ſo 
bauten ihm die Träume feiner Phantaſte wunderbare Luft⸗ 
7 er — als ihn das Oeffnen einer Tür, in deren Rahmen 
er 2 ende Kerze in der Hand, erſchien, in 
die Wirklichkeit zurückrief. „War es nicht gut und rückſichts⸗ 
voll von mir, Euch ſolch intereſſante Bücher zu leſen in 
eben?“ fragte Friedrich, indem er das Licht auf den Tiſch 
etzte. „Ich vergaß, daß es ſchon dunkelt. Ich vergeſſe, 
laube ic, überhaupt alles, das nicht mit dem großen Plan, 
in Zuſammenhang ſteht. Hört zu. Ihr 
gen ſtellen — keine einzige, ſondern 
mit dem begnügen, was ich für gut finde, Euch zu ver» 
raten. Jetzt bin ich in meinem Elemente! Grad jetzt, wo 
das ge und — seit aus der Ferne herüber 
hallt, wo geſamte europäiſche Feſtland ſich gegen mich 
rüſten ſehe, würde ich mich unglücklich fühlen, wenn es nicht 
etwas Ir ar ih gäbe, das meine Gedanken ablenkt und 
meinen Geiſt beſchäftigt. Nun, mein lieber Amberg, wollen 
etzen. 


wir uns = 
Friedrich nahm Platz, te das Licht und hob an: 
Ihr werdet, fürchte ic 150 glauben, daß ich zu viel Aufs 
hebens dieſer geringfügigen Sache wegen e; Eure Neus 
gier werde ich wenigſtens erwecken, wenn mir 1 
weiter nichts gelingt. Das erfte, was ich verlange iſt, da 


Nachdruck er 
Ihr Euren Rock auszieht und Euren rechten Arm entblößt 
— den Oberarm.“ Der ang erſchral. „Ach, wollen 
Majeſtät das Rätſel löſen?“ — „Vielleicht.“ 

Feodor warf ſchnell den Rock ab, und dann die Bin 
ſeiner Hemdärmels öffnend, ſtreifte er den Aermel zurück; 
grade mitten zwiſchen . und Schulter wies ſein Arm 
unter der Haut ein blaues Kreuz auf, deſſen Querbalken im 
Durchmeſſer etwa eine kurze Daumlänge betrug. Es war 
nicht ein natürliches Mal, ſondern ein richtiges s und 
ſicher künſtlich eingeätzt. Der König nahm in die eine Hand 
die Kerze, mit der anderen faßte er den Arm und prüfte 
eingehend das Zeichen. Sein Geſicht zeigte dabei einen weniger 
prüfenden als nachdenklichen Ausdruck. Nicht das, was er 
vor ſich ſah, ſchien er zu prüfen, ſondern ſein Blick 4 
in 5 Ferne, als ob er etwas in ihrem ungewiſſen Dunkel 


„Das genügt, Feodor.“ Seine Stimme klang leiſe und 
zärtlich und es machte ſich darin ein Zittern bemerkbar, wie 


man es bei ihm nur ſelten beobachtet hatte. „Als Ihr mich 
fragtet, ob ich das Rätſel löſen wollte, antwortete ich Euch: 
„Vielleicht,“ fuhr er in verändertem Tone fort. „Ich wollte 
aber damit nicht ſagen, daß ich es jest tun werde. Nein, 
nein — augenblicklich haben wir anderes vor — Ihr müßt 
nicht ſo verzweiflungsvoll den Kopf ſchütteln. Ihr werdet, 
wenn die richtige Zeit gekommen, alles erfahren. Und nun 


mein Lieber, will ich auch einmal in Euer ſchauen. Ihr 
ſeid ziemlich viel mit einer jungen Dame, te ich für Se 
ſchön und gut halte, in den legten Tagen zuſammen geweſen. 
Ah, Ihr wechſelt die 

„O, Maſeſtät,“ rief der junge Offizier, indem er feine 
Hände dem König bittend Ele g „was hat das zu 


abe ſie geſehen, um zu entdecken 
um 


n 


erwiderte lächelnd der König, Be würd en guten 
vokaten abgeben, und nad det a Euch zum Richter 
eignen, Ihr ia eg und läßt Euch zu leicht von 
Euren en hinreißen.“ — Aber Sire, wenn dieſe Ges 
B ſind — wenn ich eine gute 
einen unte 


in gerate — was für 
dad für die Gerechtigkeit entſtehen.“ 
BEN haben wir's wieder, mein junger Freund. Ihr 
denkt nur an die Gerechtigkeit, ſoweit der einzelne Menſch 


dabei in Betracht kommt. — Fi denn nicht, daß bie 
erſte ag e i der menſchlichen Geſellſchaft die Unter⸗ 
werfung gewiſſer individueller Rechte unter das Intereſſe des 
ganzen iſt? Daraus entſteht die Notwendigkeit und darauf 
eruht die Grundlage der Geſetze überhaupt. Unter den 
erſten Anſprüchen, die aufgegeben werden müſſen, iſt das 
Recht des Beſitzes — des I ir — fo daß das Volk 
das ſeinige beanſpruchen und erhalten kann. Von der 
Natur aus oder als Kind eines allmächtigen Vaters, 
ehört jedem Mann das Land, auf dem er ſteht; die Ge⸗ 
ellſchaft verlangt aber, daß er auf das Land verzichte und 
auf eine von ihr vorgeſchriebene Weiſe zu dem Beſitze gelange. 
So kann auch niemand nach den Geſetzen der Natur einem 
Mann und eivem Weibe, die f lieben, das Recht ſich an⸗ 
zugehören, abſtreiten; die organiſierte Menſchheit erachtet es 
für notwendig, Geſetze zugunſten des Familienlebens zu 
erlaſſen und den Eltern eine gewiſſe Macht über ihre Kinder 
einzuräumen. Ihr wollt doch gewiß nicht die Grundſätze des 
Familienlebens umſtoßen?“ — „Gewiß nicht,“ antwortete 
im Tone des Zweifelns der junge Ritter. — „Ihr wollt doch 
nicht den Vater von der heiligen Pflicht, für ſeine Kinder zu 
forgen, befreien?“ — „Um keinen Preis.“ — „Und folgt 
daraus nicht das Recht, über dieſe Kinder zu beſtimmen?“ 
Feodor ſah, worauf der König hinauswollte, und mit 
einem ſchwachen Lächeln antwortete er: „Ich will Ew. Majeſtät 
nicht widerſprechen. Ich ftelle das abſtrakte Recht des Vaters 
nicht in Frage; ich ſpreche nur von der Menſchlichkeit — 
dem Herzen — der Seele — dem moraliſchen Recht. Ich 
mache dem Herzog abſolut keinen Vorwurf. Und dennoch — 
dennoch — habe ich gedacht, daß der König den Herzog von 
der Pflicht, dieſen Eid zu erfüllen, entbinden könnte.“ — 
Das wird ſich finden, mein Lieber. Könntet Ihr nicht, wenn 
hi Ihr wolltet, eine Beſchuldigung gegen Wolfgang von Allen⸗ 
dorf vorbringen, die es ihm für immer unmöglich machen 
würde, die Tochter eines preußiſchen Edelmannes zu heiraten? 

Der Offizier fuhr zuſammen und zitterte an allen 
Gliedern. Nur eines konnte der König damit meinen, das 
ſtand feſt. Wie konnte er antworten, ohne das dem Gardiſten 
gegebene Wort zu brechen? Der König ſah, in welcher Ver: 
egenheit er war. Ein Lächeln erhellte ſeine Züge und er 
ſprach: „Glaubt Ihr, daß es ſo ſchlecht in Friedrichs Hauptſtadt 
zugeht, daß ein Herr von ſeiner eigenen perſönlichen Umgebung 
am hellen lichten Tage auf offener Straße angegriffen werden 
11 5 ohne =; es ihm zu Ohren kommt. Und nun erzählt 
mir die Sache!“ 

„Ich kann nur ſagen, Majeſtät, daß Wolfgang von Allen⸗ 
dorf vier Gardiſten beſtochen hat, damit ſie mich überfallen 
und wenn möglich, aus dem Wege räumen.“ — „Würdet 
Ihr mir nichts davon geſagt haben? Hättet Ihr mit anſehen 
können, wie Cornilia mit dieſem Manne vereint würde, ohne 
5 ſprechen?“ — „Nein, Majeſtät, das hätte ich nicht getan. 

3 waren aber zwei Gründe vorhanden, die mich zum Schweigen 
veranlaßten; erſtens wollte ich Majeſtät nicht mit meinen 
Angelegenheiten beläſtigen und ärgern, und zweitens hatte ich 
den Gardiſten mein Ehrenwort gegeben, mich nicht darüber 
u beſchweren. Mein Wunſch, zu erfahren, ob der junge 

llendorf hinter der Sache ben i. war ſo groß, daß ich mich 

u einem Verſprachen hinreißen ließ, das ich vielleicht nicht 
ätte geben ſollen.“ — „Schon gut — laſſen wir die Sache 

der Allendorf, Vater und Sohn, bis zu einer andern Ge⸗ 
legenheit ruhen, nur ſollt Ihr verſichert ſein, daß ich bemüht 
fein werde, dieſes alte Bündnis ohne Gewalt zu löfen. Und 
nun, mein lieber junger Freund, wollen wir in . 
Geſellſchaft den Tee einnehmen. Kommt. Nehmt Euch zu⸗ 
ſammen. Fraget nicht lange und kommt mit.“ 5 

Der König ergriff das Licht und wandte ſich Kur Tür, 
und der junge Ritter folgte ihm. Der Monarch machte vor 
einer Tür Halt, die zum Teil durch einen ſchweren roten 
Vorhang verdeckt wurde, und an dieſe klopfte er. Auf ſein 
Klopfen wurde von einer Kammerfrau geöffnet, welcher der 
König befahl: „Sagt meiner Mutter, daß ihr Sohn mit 
ſeinem Bü N wartet.“ Die Dienerin entfernte ſich 
und ließ die Tür offen, bald aber kam ſie wieder und meldete, 
daß die Königin⸗Mutter Majeſtät erwarte. 8 

Das Zimmer hinter dem Vorhange erwies ſich als ein 
Wartezimmer für das Dienſtperſonal. Man gelangte von da 
zu einer anderen Tür, welche von der Kammerfrau geöffnet 
wurde, und als ſie durch dieſe getreten waren befand ſich 
Amberg in einem prächtig ausgeſtatteten Salon, der von einem 

groben oldenen Kronleuchter, der mindeſtens 20 kleine hell: 
nenbe Kerzen trug, erl. 


ren tet wurde. Eine Dame, die in 


einem bequemen Seſſel an einem kleinen Tiſche geſeſſen 2 
erhob ſich langſam, augenſcheinlich koſtete es fie tee Ang 
und ftredte dem König ihre entgegen, der, Pe er 
fie ergriffen, fich zu ihr ni enge und fie auf die Stirn 
küßte. Dann fagte er mit einer Stimme, die verriet, wie tie 
und aufrichtig er ſie liebte; „Liebe Mutter, laſſen Sie mi 
Ihnen meinen jungen Freund Feodor vorſtellen. Der Name 
jagt Ihnen alles.“ Bei dieſen Worten ergriff er die Hand 
unſeres Helden und führte ihn zu ihr. 

Der junge Offizier ſtand vor einer bejahrten Frau, die 
wohl von der Zahl der Jahre und von Sorgen gebeugt war, 
deren durchfurchte Züge aber Milde und Sanftmut zeigten, 
eine Frau, die ohne Zweifel dem Ende ihrer irdiſchen Lauf⸗ 
bahn nahe war, . ea, der Wittwe König Friedrich 
Wilhelms und der Mutter Friedrich des Großen. Kein höherer 
Tribut konnte wohl jener hochherzigen edlen Frau gezollt 
werden, jene: treuen Gattin eines Mannes, den nur ſehr 
wenige lieben konnten, der zärtlichen, wachſam ſorgenden, 
opfermutigen Mutter, nichts bezeichnenderes konnte von ihr 
geſagt werden, als die: Friedrich liebte fie von ganzem Her, n, 
und als fie ihm genommen wurde, war jür lange Zeit ſein 
Leben leer, wie das eines Mannes, dem das einzige, was ihm 
im Leben teuer, geraubt worden iſt. . 

„Die Königin⸗Mutter hielt die Hand des Jünglings und 
blickte in ſein edles Geſicht, dann äußerte ſie mit gebrochener, 
heiſerer, aber deutlicher und an enehm modulirter Stimme: 
„Das liebe Kind! Der brave enſch! Man hat mir von 
Ihren Heldentaten hlt und ich weiß, daß ich Ihnen meinen 
Sr a Preußen Ihnen feinen König zu danken hat. Gott 
egne Sie.“ 

„Ehe die letzten Worte verklungen, zog ſie den jungen 
Ritter ſanft an ſich und drückte einen Kuß auf ſeine Stirn, 
worauf fie ihn an der Hand faßte. „Nun, mein Kind, will 
ich für die he, daß fie eine alte Frau in ihrer Zurück⸗ 
gezogenheit aufgeſucht haben, auch belohnen.“ Sie führte ihn 
an einen ſchweren 15 welcher ſich der Eingangstür 
gegenüber befand und rief in halbſcherzendem Tone: „Kommen 
Sie, kommen Sie, Elektra!“ 

Im nächſten Augenblick wurde der Vorhang zurückgezoge 
ued eine zweite Dame trat hervor, deren Erſcheinung vo 
der der Königin⸗Mutter auffallend abſtach. Sie war in den 
mittleren Jahren, nicht älter als 45 oder 46, im beſten 
Frauenalter, und von Angeſicht und Geſtalt ſehr ſchön. Ihre 
Schönheit war wie die der Sophie Dorothea unvergänglich, 
eine ſolche, die, wenn auch die Friſche der Jugend bereits 
K doch dem Herzen wohl tut, dank ihrer ewig 

auernden und nie ſchwindenden Herzenseigenſchaften der 


Trägerin. g 

Sie trat ſchnell hinter den Vorhang hervor, und mit 
einem leiſen Freudenſchrei ſchlang ſie a Arme um den Hals 
des jugendlichen Eindringlings und drückte ihren Kopf an 
ſeine Schulter. „Mutter, teure Mutter! Ach, welche Freude! 
Wann find Sie angekommen? Wie? Warum d eswegen? 
Ach, ich weiß warum! Sie kamen, um Ihren Sohn, Ihren 
Feodor zu ſehen.“ Er hatte leiſe und voller Freude ge Gesch 
a: er ſie von ſich hielt und in ihr ſtrahlendes Geſicht 

haute. 

„Ja, mein lieber Feo, ich bin gekommen, um meinen 
Sohn zu ſehen, und du haſt das Wiederſehen zu einem 
freudigen geſtaltet. Majeſtät haben mir von deiner apferkeit 
erzählt; doch nur ganz kurz. Sie hatten nur wenig Zeit, 
alſo kannſt du mich damit unterhalten, wenn wir mal etwas 
Zeit übrig haben werden. Ach, Feo! Wir find unſerem 
königlichen Freunde Friedrich von Preußen mehr, weit mehr 
ſchuldig, als du ahnſt.“ — „Still,“ rief der König, als aus 
Elektras Mund dieſe Worte fielen: „Ihr ſolltet mir keine 
meiner Vorrechte rauben.“ — „Fürchten Sie nichts, Majeſtät. 
Sie haben mein Verſprechen.“ — „Ja, das weiß ich; aber 
ich weiß nicht, wozu Ihr Euch durch Eure Vergötterung 
dieſes achtbaren und ſchönen Jünglings hinreißen laſſen 
könntet.“ Beide Frauen lachten über dieſe Worte; auch 
Feodor würde über dieſe Rede gelacht haben, wäre er nicht 
durch die Ankunft ſeiner Mutter ſo ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen geweſen. 

Bald darauf ſetzte ſich unſer Held neben ſeine Mutter, 
und während fie ihm die Exlebnifje ihrer 15 aus Bayern, 
die ſie in Begleitung von Kaufherren und Soldaten zurück⸗ 
gelegt hatte, erzählte, meldete ein Lakai, daß der Tee ſerviert 
. Als Friedrich liebevoll den Arm feiner Mutter in den 
einigen legte, um fie in den Speiſeſaal Fi 1 5 wandte er 
ſich zu Jeodor und deſſen Mutter, die dicht hinter ihm her⸗ 


ſchritten und ſagte: „Laßt uns glücklich fein, ſolange wir 
können, mein Lieber. Packt die Gelegenheit beim Schopf 
und fangt die Sonnenſtrahlen, wo Ihe ie findet. Dieſen 
Abend und den morgigen Tag widme ich Eurer Sache; dann 
aber müßt Ihr Euer Leben in Eure eigenen Hände nehmen, 
wie Sen entfelofen s PR res done 

eſt entſchloſſen, keinerlei gen zu ſtellen, ſondern dem 
König ſeinen Willen zu laſſen, gab ſich der Ritter den 
Freuden des Augenblicks hin. Bei Tiſch ſaß er 2 en 
ſeiner Mutter und der betagten Königin. Im Verlauf der 
8 hatte er Gelegenheit zu beobachten, daß dem * 
fein Schweigen hinſichtlich des rätſelhaften Geheimniſſes nicht 
entgangen war, und es ihn ſichtlich erfreute. Und diefe 
Beobachtung erwies ſich als Tafel un denn ſpäter am 
Abend, als ſie ſich von der Tafel erhoben hatten, legte 
Friedrich die Hand auf die Schulter des jungen Offiziers 
und ſagte freundlich, aber mit Ernſt: „Ich danke Euch, mein 
Sohn, daß Ihr mich mit nutzloſen Fragen verſchont habt. 
Wenn wir beide wieder einen Abend zuſammen find, will ich 
keine Eurer Fragen unbeantwortet laſſen.“ 

Die Mahlzeit verlief in einer äußerſt anregenden und 
intereſſanten Weiſe; ein jeder bemühte ſich, ſein Beſtes PS 
Unterhaltung beizutragen. Als die Tafel aufgehoben worden 
war, entfernte ſich der König unter dem Vorwande wichtiger 
Geſchäfte. „Aber die Angelegenheit betrifft Eure Frau 
Mutter und Euch ſelber. Ihr echt alſo, daß ich Euch nicht 
vergeſſe.“ So verließ er ſie, indem ſein junger Adjutant 
in der Geſellſchaft der Damen zurückblieb. 


Gortſetzung folgt.) 


Feuchte Wohnungen. 
Hygieniſche Plauderei von Fred Hood. 
Schluß.) Machdruck verboten.) 


Eine andere Urſache der Wohnungsdurchfeuchtung bildet 
der gegen ungenügend geſchützte Mauerflächen anſchlagende 
Regen. Die gaben e der Wände hängt von der 
Art des verwendeten Baumaterials ab. Dichte Natur⸗ 
geſteine, wie Sand⸗ und Kalkſtein, nehmen ae erheblich 
weniger Waſſer auf als Ziegelſteine und Kalkmörtel. Das 
eingeſchloſſene Waſſer verdunſtet aber aus dieſen Steinen 
um jo ſchwerer, und deshalb müſſen auch Naturfteine an 
der Wetterſeite gegen den Schlagregen gerhtügt werden. 
Gerade dieſe Si erung der Wände gegen das Eindringen 
des Schlagregens wird meiſt vernachläſſigt; daher die 1 7 
unbehagliche Luft in Wohnungen mit freiſtehenden Giebel⸗ 
wänden, deren Fugen nicht einmal ſor fältig geſchloſſen 
wurden. Der Hygieniker Profeſſor Nußbaum ſchreibt 
namentlich dieſer Durchfeuchtungsquelle der nach der Wetter⸗ 
ſeite gerichteten Wände die Schuld zu, daß eine große Zahl 
von Gebäuden durch verheerende Holzkrankheiten (Fäulnis 
und Schwamm der r heimgeſucht wird, und 
daß viele nach einer Weſtſeite gelegene Zimmer faſt niemals 
einen angemeſſenen Trockenheitszuſtand aufweiſen. Ein 
wirkſamer Schutz wird nur durch Betleiden dieſer Wände 
mit hartgebrannten Steinen (glatten Verblendziegeln, Klinkern), 
Gteingutplatten oder Glas bewirtt. Zementputz, ſowie Schutz⸗ 
anſtriche haben ſich nicht als haltbar erwieſen. 

Das aufgenommene Regenwaſſer dringt infolge ſeiner 
Schwere nun auch in die tiefer liegenden Geſchoſſe, auch bis 
in den Keller hinab, ſo daß In Techniker Die Durch: 
feuchtung einer falſchen Urſache zuſchreiben und falſche 
. anwenden. Bei einiger Sorgfalt ift jedoch die 
wahre Urſache des Uebels nicht ſchwer zu erkennen. Bei 
Durchfeuchtung infolge Schlagregens zeigen ſich die naſſen 

lächen nur an den vom Regen betroffenen Wänden, während 
af ek in allen im Erdreich ruhenden Wänden 
aufſteigt. 

Bisweilen zeigt ſich die Durchfeuchtung nur in den 
Fenſterniſchen, Das iſt ein Beweis, daß die Fenſterbank 
außen nicht hinreichend eſchützt iſt. Steile und glatte Ab⸗ 
deckungen aus Glas, Schleier oder Erdwachs haben fich hier 
am beſten bewährt. Sie leiten das Waſſer jchriell ab, ver⸗ 
hindern alſo das Durchſickern desſelben. 

Außerordentlich ſchwer iſt die wahre Urſache der Durch⸗ 
feuchtung bei einem ſoeben erſt bezogenen Neubau zu er⸗ 


kennen. Für die Herſtellung des Mauerwerkes find unge I. 


dieſem Fall 


Waſſers der! Das Waſſer verdunſtet 
27 5 ee, aher dle Te uns aus 


ſchließlich auch die Kellerſohle ht So kann 1215 leicht 


u der Annahme verleitet werden, daß die allgemeine 
Feuchtigkeit dem unvollkommenen Schutz gegen das Grund⸗ 
waſſer zuzuſchreiben ſei. Auf jeden müſſen auch ver⸗ 
hällnismäßig trocken erſcheinende Neubauten ſtets mit Ver⸗ 
ſtand gelüftet und gebeigt werden. Während der warmen 
Jahreszeit muß in den Räumen möͤglichſt häufig kühle Luft 
erzeugt, die Verdunſtung des Waſſers künſtlich beſchleunigt 
werden. Das wird bei entſprechend tiefer Außentemperatur, 
d. h. in den Morgen» und Nachtſtunden, geſchehen müſſen, 
ſoweit das die Benutzung der R. irgend geſtattet. 
Während der kühlen Jahreszeit aber müſſen die feuchten 
Wände direkt erwärmt werden. Das Heizen durch Kachel ⸗ 


öfen wird ſich in vielen Fällen als unzureichend erweilen; - . .. 
dann wird die Aufſtellung ſogenannter „Kokskörbe“ erforders ; 


lich, doch iſt die Benutzung des betreffenden Raumes in 
en der giftigen Verbrennungsgaſe völlig 
ausgeſchloſſen. Die Anwendung der intenſiven, ſtrahlenden 


Wärme iſt für dieſen Zweck beſonders“ geeignet. - Zum 


Schutz gegen e en glühende Koksſtücke pflegt man die 
Kokskörbe auf eine Sandunterbettung zu ſtellen; zur Ab⸗ 
leitung der Rauchgaſe iſt Zugluft zu erzeugen. Urſachen der 


Wohnungsdurchfeuchtung können auch unzweckmäßige gen; 
ee >: 
Iehungen derſelben durch Steinwürfe, Froſt, untaugliches 


ſtellung der Dachdeckung und der Rinnenanlage bezw. 


aterial ze. bilden. Werden dieſe Schäden nicht rechtzeitig 
bemerkt, ſo ſickert auch hier das Waſſer durch Wände und 
Decken und tritt dann an mehreren Stellen zutage, ſodaß 
man die Quelle ſchwer aufzufinden vermag. Das iſt nament⸗ 


lich dann der Fall, wenn der ſchadhafte Teil an einer ſchwer 
angänglichen oder durch andere Bauorgane verdeckten Stelle 


iegt. Dasſelbe gilt natürlich von Verletzungen der Waſſer⸗ 
leitungsrohre, die unter Umſtänden zu völligen Ueber⸗ 
E des Hauſes führen können. Es empfiehlt ſich 
ü 


rhaupt, Dach und Rohrleitungen alljährlich einmal von 


verſtändigen Handwerkern unterſuchen zu laſſen. ee 

Einen großen, meiſt unterſchätzten Uebelſtand bildet die 
Undichtigkeit der Fußböden. Ich bin überzeugt, das Fäulnis 
und moderige Luft in zahlreichen Wohnungen nur dieſer 
Urſache Re find. Viele Frauen haben die Ges 
wohnheit, beim Reinigen der Fußböden gleich ganze Eimer 
voll Waſſer über den Boden auszugießen, während ein an⸗ 
gefeuchteter Lappen bei regelmäßiger Reinigung des Bodens 
vollkommen genügt. Das Spülwaſſer dringt in die Ritzen 
des Bodens und gibt hier im Verein mit Stoffen mannig⸗ 
fachſter Art, die während des Baues in das Füllmaterial 


gelangt find, zu Fäulnis und Geſtank Veranlaſſung. 


ie Balken und das Schüttmaterial, in welches nicht 
ſelten während des Baues alte Lappen, Speiſereſte, 
Exkremente, Tierkadaver uſw. gelangen, finden gar keine 
Zeit auszutrocknen, da die „gründlichen“ Frauen immer 
wieder mit ihren Waſſerkübeln herbeikommen. Wenn ſich 
in einer Wohnung ein auffälliger Modergeruch offenbart, 


deſſen Quelle man nicht ohne weiteres zu erkennen vermag, 


ſo darf man mit einiger Sicherheit annehmen, daß die an⸗ 
genehmen Düfte aus dem Fußboden kommen. In vielen 


Fällen bleibt dann auch nichts anderes übrig, als den Fuß⸗ 


boden aufzureißen, die Füllung der Zwiſchendecken zu ent⸗ 
fernen, die Balten trocken zu legen und die Balkenfelder mit 
1 Material (trockenem Sand, Schlacken oder dergleichen) 
zu füllen. f 

Es gibt alſo ernſte und harmloſe Urſachen der Durch⸗ 
feuchtung von Wänden, Decken und Fußböden. Die Wirkungen 
können aber in jedem Falle verhängnisvoll werden, wenn 
man die Symptome als unbedeutende, vorübergehende Er⸗ 


ſcheinungen behandelt und ſorglos darüber hinweggeht. Die 


Hauptſache aber bleibt immer ein geſundes Fundament. 
Ein Haus, das mit ſeinen Grundmauern ſtändig im Waſſer 
ſteht, kann ebenſo wenig als geſund betrachtet werden, wie 


ein Menſch, der beſtändig an naſſen und kalten Füßen 
leidet. 


— 
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In einem großen, aber verrufenen Hauſe des alten At 

> man nächtlicherweile ein Geräuſch, wie Kettengeklirr. 

as Geräuſch kam näher und näher und bald darauf erſchien 
ein Geſpenſt in Geſtalt eines abgemergelten, ſchmutzſtarrenden 
Greiſes, der an Händen und Füßen mit Ketten gefeſſelt war 
und damit klirrend die Räume des Hauſes durchirrte. Die 
Hausbewohner durchwachten aus Furcht traurige und ſchauder⸗ 
volle Nächte, aus der Schlafloſigkeit verfielen ſie in eine 
Krankheit und dieſer folgte mit dem 
keit der Tod. Das Haus wurde verlaſſen und der Verödung 
1 ge jedoch öffentlich zum Verkaufe ausgeboten. Da 
kam der Philoſoph Athenodorus nach Athen, las die Anzeige, 
erkundigte ſich nach dem Kaufpreis, erfuhr den Grund der 
ihm auffallenden Niedrigkeit desſelben, kaufte aber EZ 
oder nun erſt recht das e Du Als es Abend 
wurde, ließ er ſich ein Lager im Vorderhauſe aufſchlagen und 
Schreibtafel, Griffel und 125 hinſetzen, dann richtete er ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit' auf das Schreiben, damit nicht ſein 
unbeſchäftigter Geiſt ſich gar nicht vorhandenen Schrecken ein⸗ 
bilde. Die Nacht war ſtill, da — Eiſengeklirr, Kettengeraſſel! 
Athenodorus erhob ſeine Augen nicht, er ſchrieb ruhig weiter. 
Das Geräuſch wurde ſtärker, kam näher, war jetzt auf der 
Schwelle, jetzt im Zimmer ſelbſt, der Philoſoph ſah ſich um 
und erkannte das Geſpenſt, wie es ihm beſchrieben worden 
war. Es blieb ſtehen, winkte ihm mit dem 
ihm mit der 55 ein Zeichen, daß es warten ſolle, und 
wandte ſich wieder ſeiner Schreiberei zu, da klirrte es mit 
ſeinen Ketten ihm vor dem Kopfe, er ſtand auf und folgte. 
Jenes ging langſam, BERN durch die Ketten beſchwert, es 
ſchritt in den Hof des Hauſes und verſchwand plötzlich, 
Athenodorus raffte Unkraut und Blätter zuſammen und ſtreute 
ſie zum ſicheren Merkmal auf dieſen Bias. Am 8 Tage 
wendet er ſich an die Behörde und bittet, jene Stelle auf 
raben zu laſſen. 
äßt ſie, wie es ſich gebührt, beerdigen, und Spuk 5 
auf einmal ein Ende. Denn die Alten hielten, wie aus der 
Geſchichte des Elpenor bei Homer bekannt iſt, auf ein an⸗ 
ſtändiges Begräbnis. 


rößten 
a mit 
2350, der Greben mit 2224 und der Merzlagora mit 
2208 Metern. Zwiſchen den beiden erſtgenannten vermittelt 


Erhebungen find der Grintove mit 2569, die Dj 


der Steiner Sattel einen Uebergang von Nord nach Süd. 
Die Steiner Alpen bilden das öſtlichſte Glied des Tüldlichen 
öſterreichiſchen Kalkalpenzuges. Bisher hatte man hier nur 
einige Spuren der jüngsten der in den Alpen unterſchiedenen 
vier Eiszeitalter, der ſogen. Würmeiszeit, mit Sicherheit nach⸗ 
weiſen können. Die neuen Forſchungen haben es jedoch ums 
zweifelhaft gemacht, daß die Vergletſcherung der Steiner 

lpen durchaus mit der der Oſtalpen überhaupt in Zuſammen⸗ 
hang geſtanden hat. — hat dieſe Gebirgsgruppe, was 
einen beſonders merkwürdigen Fall darſtellt, ein eigenes 
N von dem der übrigen Alpen getrenntes iche 
ſyſtem beſeſſen. In der Eiszeit waren die Steiner Alpen 
mit ihren 1 alſo gewiſſermaßen ein Vorpoſten, der 
ſich Über das elsfreie im Oſten und Süden der Oſt⸗ 


Wachſen der Furchtſam⸗ 


inger, er gab. 


Man findet mit Ketten 17 5 5 Gebeine, 
er 


Alpen erhob. Damals haben ſie 15 Gletſcher getragen, von 
denen etzt nichts mehr übrig iſt, außer den von ihnen in der 
Form der Täler und in der Abnutzung und dem Transport 
von Geſteinen hinterlaſſenen Spuren. Immerhin bleiben 
auch heute noch einige Felder ewigen Schnees von be⸗ 
ſchränkter Ausdehnung während des ganzen Sommers zurück. 


e EEE e sg deere 
e Für unfere Töchter ILS 
Guter Rat. 


Willſt du froh und wohlgemut 
Durch das Leben gehen, 
Mußt du auf die Blumen nur 
Fer 8 91 ſehen. 
roh zum af ſchließt ihr Kelch, 
Oeffnet ſich am Moden, ai 3 * 
Sollte Gott, der für ſie ſorgt, 
Nicht für dich auch ſorgen ? 


Handarbeiten aus Seidenpapier. 


Derartige Handarbeiten ſind noch immer recht beliebt 
und empfehlen ſich auch beſonders allen Damen mit ſchwachen 
Augen, da ſie die letzteren dabei abſolut nicht anſtrengen. 
Das Neueſte ſind Figuren, Licht⸗ oder Lampenſchirme, doch 
nicht mehr die bisher ſo beliebte Tänzerin, ſondern reizende 
Pagen in entzückenden Koſtümen, deren Arrangement den 
Damen ein weites Feld zur Entfaltung ihres Geſchmacks 
und ihrer Koſtümkunde bietet. Kopf und Beine kauft man, 
wie früher zu den Tänzerinnen, fertig, und zwar erhält man 
die ver chiedenſten Strumpf⸗ und Schuhfarben, nach denen 
ſich ja dann die übrige Farbengruppierung richten muß. — 


Außer den bekannten Schneebällen, Mohnblumen und Chry⸗ 
ſanthemen, kopiert man jetzt auch feinblütige Pflanzen aus 
apier und find Fliedertrauben und Hyaeinthen als ganz 
eſonders gelungen zu bezeichnen. Die lila Töne fallen ge⸗ 
rade in Seidenpapier ſehr ſchön aus und Fliederzweige in 
weiß oder lila find ein reizender Zimmerſchmuck. 


Fleiſ 


Waſſer, welches an 
a en nen glatt r 


in eine emaillierte Schale gießen und an eine heiße Herdſtelle 
1 Die gebrauchten Sachen werden etwa fünf Minuten 

das Waſſer gelegt und dann in heißem, klarem Waſſer ab⸗ 
geſpült trocken gerieben. 


Dr 
i 
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ua telt da 


tüchtigen Poſten N nicht ſtehen habe l.. . Und weißt du, 

Im Zoologiſchen Garten. SL : „Hi { 5 
ſchaſten, ſehen Ste den Elefanten 5 ehre Ele bat in eben 
geſtanden!“ — Herr: „Um Gottes willen, muß das 'n Kaſten 
geweſen ſein!“ 2 i 


